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13 Punkte Bitlers. 


neichslanzler Hitler unterbreitet im Reichstag feinen Standpunkt zu den aliuellen 
europüiſchen Problemen. . 


Berlin, 21. Mai. Heute abend kurz vor 8 Uhr iſt 
der Reichstag zuſammengetreten, um die Rede des Reichs⸗ 
lanzlers Hitler, die gewiſſermaßen eine Rechtfertigung der 
letzten außenpolitiſchen Maßnahmen der Reichsregierung 
und eine Darlegung des deutſchen Standpunktes zu den 
allnellen Fragen der internationalen Politik fein ſollte, 
anzuhören. 

Zu Beginn der Sitzung gedachte Reichstagspräſident 
Göring u. a. des Marſchalls Pilſudſki in einer kur⸗ 
zen Rede. Das Andenken des Marſchalls Pilſudſki wurde 
von den Nazi⸗Abgeordneten durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. 

Darauf ergriff der Reichskanzler Hitler das Wort 
zu ſeiner Rede. Nachdem er nochmals verſicherte, daß 
Deutſchland keinerlei territoriale Anſprüche an Frankreich 
habe, ſprach er ſich ganz entſchieden gegen kollektive Bei⸗ 
ſtandspakte als auch gegen den Oſtpakt aus, wobei er es 
nicht unterlaſſen konnte, einige Ausfälle gegen das kom⸗ 
miniſtiſche Rußland zu machen. Zu den Beiſtandspakten 
ſagte Hitler, daß ſich dieje nicht viel von den früheren 
Militärallianzen unterſcheiden. Auch zur öſterreichiſchen 
Frage ſprach er und gab hierbei ſeinem Bedauern Aus⸗ 
druck, daß ſich durch die Entwicklung der Lage in Oeſter⸗ 
reich das Verhältnis zwiſchen Italien und Deutſchland ſo 
verſchlechtert habe. 

Nach dieſen allgemeinen Betrachtungen legte Reichs⸗ 


kanzler Hitler im einzelnen folgende Stellungnahme der 


Reichsregierung dar: 

51. Die deutſche Reichsregierung lehnt die am 17. 
März erfolgte Genfer Entſchließung ab. Nicht Deutſch⸗ 
land hat den Vertrag von Verſailles einſeitig gebrochen, 
ſondern das Diktat von Verſailles wurde in den bekann⸗ 
ten Punkten einſeitig verletzt und damit außer Kraft ge⸗ 
ſetzt durch jene Mächte, die ſich nicht entſchließen konnten, 
der von Deutſchland verlangten Abrüſtung die im Vertrag 
vorgeſehene eigene folgen zu laſſen. Die durch dieſen 
Beſchluß in Genf Deutſchland zugefügte neue Diskrimi⸗ 
nierung macht es der deutſchen Regierung unmöglich, in 
dieſe Inſtitution zurückzukehren, bevor nicht die Voraus⸗ 
ſetzung für eine wirklich gleiche Rechtslage aller Teilneh⸗ 
mer geſchaffen iſt. Zudem erachtet es die deutſche Reichs⸗ 
regierung als notwendig, zwiſchen dem Vertrag von Ver⸗ 
ſailles, der aufgebaut ift auf der Unterſcheidung der Naz 
tionen in Sieger und Beſiegte, und dem Völkerbund, der 
aufgebaut ſein muß auf der Gleichberechtigung aller ſeiner 
Mitglieder, eine klare Trennung herbeizuführen. Dieſe 
Gleichberechtigung muß ſich auf alle Sanktionen und alle 
Beſitzrechte im internationalen Leben erſtrecken. 

2. Die deutſche Reichsregierung hat infolge der 
Nichterfüllung der Abrüſtungsverpflichtungen durch die 
underen Staaten ſich ihrerſeits losgeſagt von dieſen Arti- 


keln, die infolge der nunmehr einſeitigen vertragswidri⸗ 


gen Belaſtung Deutſchlands eine Diskriminierung der 
deutſchen Nation für unbegrenzte Zeit darſtellen (2). Sie 
erklärt aber hiermit feierlichſt, daß ſich dieſe ihre Maßnah⸗ 
men ausſchließlich auf die moraliſch und ſachlich das 
deutſche Volk diskriminierenden und bekanntgegebenen 
Punkte bezieht. Die deutſche Regierung wird r die 
ſonſtigen, das Zuſammenleben der Nationen betreffenden 
Artilel einſchließlich der territorialen Beſtimmungen voll 
reſpektieren und die im Wandel der Zeiten umvermeidli⸗ 
chen Reniſionen nur auf dem Wege einer friedlichen Ber- 
ſtändigung durchführen. | 

3. Die deutſche Reichsregierung hat die Abſicht, Fei- 
nen Vertrag zu unterzeichnen, der ihr unerfüllbar er⸗ 
ſcheint, ſie wird aber jeden freiwillig unterzeichneten Ver⸗ 
trag, auch wenn ſeine Abfaſſung vor ihrem Regierungs⸗ 
antritt ſtattfand, peinlich einhalten. Sie wird insbeſon⸗ 
dere daher alle aus dem Locarno⸗Pakt fih ergebenden 
Verpflichtungen ſolange halten und erfüllen, als die 
anderen Vertragspartner auch ihrerſeits bereit find, zu die- 
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in der Reſpektierung der entmilitarifierten Zone einen 
für einen ſouveränen Staat unerhört ſchweren Beitrag 
zur Beruhigung Europas. Sie glaubt aber darauf hin⸗ 
weiſen zu müſſen, daß die fortgeſetzten Truppenvermeh⸗ 
rungen auf der anderen Seite keineswegs als eine Er⸗ 
gänzung dieſer Bestrebungen anzusehen ind. 
4. Die deutſche Reichsregierung iſt jederzeit bereit, 
ſich an einem Syſtem kollektiver 3 it zur Si⸗ 
cherung des europäiſchen Friedens zu beteiligen, hält es 
aber dann für notwendig, dem Geſetz der ewigen Weiter⸗ 
entwicklung durch die Ofſenhaltung vertraglicher Reviſio⸗ 
nen entgegenzukommen. Sie ſieht in der Ermöglichung 
einer geregelten Vertragsentwicklung ein Element der 
Friedensſicherung, in dem Abbrofjeln jeder notwendigen 
Wandlung eine Auſſtauung für ſpätere Exploſionen. (1) 
5. Die deutſche Reichsregierung iſt der Auffaſſung, 
daß der Neuaufbau einen europäiſchen Zuſammenarbeit 
ſich nicht in den Formen einſeitig aufoktroyierter Bedin⸗ 
gungen vollziehen kann. Sie glaubt, daß es richtig iſt, 


ſich angeſichts der nicht immer gleichgelagerten Intereſſen 


ſtets mit einem Minimum zu begnügen, ſtatt dieſe Bit 
ſammenarbeit infolge eines unerfüllbaren Maximums an 
Forderungen ſcheitern zu laſſen. Sie iſt weiter der Ueber⸗ 
zeugung, daß ſich dieſe Verſtändigung mit einem großen 
Ziel im Auge nur ſchrittweiſe vollziehen kann. ; 

6. Die deutſche Regierung iſt grundſätzlich bereit, 
Nichtangriffspakte mit ihren einzelnen Nachbarſtaaten ab- 
zuſchließen und dieſe durch alle Beſtimmungen zu ergän⸗ 
zen, die auf eine Iſolierung der Kriegführenden und eine 
Lokaliſierung des Kriegsherdes abzielen. Sie iſt insbe⸗ 
ſondere bereit zur Uebernahme aller Verpflichtungen, die 
ſich daraus für die Lieferung von Materialien und Waf⸗ 
ſen im Frieden oder Krieg ergeben mögen und von allen 
Parteien übernommen und reſpektiert werden. 

7. Die deutſche Reichsregierung iſt bereit, zur Er⸗ 
gänzung des Locarno⸗Paktes einem Luftablommen 
zuzuſtimmen und in feine Erörterungen einzutreten, 

8. Die deutſche Reichsregierung hat das Ausmaß 
des Aufbaues der neuen deutſchen Wehrmacht bekannt⸗ 
gegeben. Sie wird davon unter keinen Umſtänden »b⸗ 
gehen. Sie ſieht weder zu Lande, noch zur Luft, noch zur 
See in der Erfüllung ihres Programms irgendeine Be⸗ 
drohung einer anderen Nation. Sie iſt aber jederzeit be⸗ 
reit, in ihrer Waffenrüſtung jene Begrenzung vorzuneh⸗ 
men, die von den anderen Staaten ebenfalls übernommen 
werden. Die deutſche Regierung hat von ſich aus bereits 
beſtimmte Begrenzungen ihrer Abſichten mitgeteilt. Sie 
hat damit am beſten ihren guten Willen gekennzeichnet, 
ein unbegrenztes Wettrüſten zu vermeiden. Ihre Begren⸗ 
zung der deutſchen Luftrüſtung auf den Stand einer Pa⸗ 
rität mit den einzelnen anderen weſtlichen großen Natio- 
nen ermöglicht jederzeit die Fixierung einer oberen Zahl, 
die dann mit einzuhalten fih Deutſchland bindend ber- 
pflichten wird. ; 72 

Die Begrenzung der deutſchen Marine liegt mit 35 
Prozent der engliſchen mit noch 15 Prozent unter dem 


Geſamttonnagement der ſranzöſiſchen Flotte. Die deutſche 


Reichserklärung erklärt bindend: Dieſe Forderung ift für 
Deutſchland eine endgültige und bleibende. (Hierzu führte 
Hitler ergänzend aus, daß Deutſchland nicht die Abſicht 
habe, in irgendeine neue Flottenrivalität einzutreten und 
erkennt die britiſche Vorherrſchaft zur See an.) 

9. Die deutſche Reichsregierung iſt bereit, ſich an 
allen Beſtrebungen aktiv zu beteiligen, die zu praktiſchen 
Begrenzungen uferlofer Rüſtungen führen können. Sie 
ſieht den einzig möglichen Weg hierzu in einer Rückkehr 
zu den Gedankengängen der einſtigen Genfer Konvention 
des Roten Kreuzes. Sie glaubt zunächſt nur an die 
Möglichkeit einer ſchrittweiſen Abſchaffung und Berfe- 
mung von Kampfmitteln und Kampfmethoden, die ihrem 


innerſten-Weſen nach im Widerſpruch ſtehen zur bereits 


vielmehr den am Kampfe 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Sie glaubt dabei, daß ebenſo wie die Anwendung von 
Dumdumgeſchoſſen einſt verboten und im großen damit 
auch praktiſch verhindert wurde, auch die Anwendung be- 
ſtimmter Waffen zu verbieten und damit praktiſch zu ver⸗ 
hindern iſt. Sie verſteht darunter alle jene Kampfwaffen, 
die in erſter Linie weniger den kämpfenden Soldaten als 
ſelbſt unbeteiligten Frauen 
und Kindern Tod und Vernichtung bringen. Die deutſche 
Reichsregierung hält den Gedanken, Flugzeuge abzuicha'- 
sen, aber das Bombardement offen zu laſſen, für irtis 
und unwirkſam. Sie hält es aber für möglich, die W 
wendung beſtimmter Waffen als völkerrechtswidrig 
verbannen und die Nationen, die fih ſoſcher Waſſen d. n, 
noch bedienen, als außerhalb der Menſchheit und i 
Rechte und Geſetze ſtehend, zu verfemen. 

Ein ſchrittweiſes Vorgehen tann hier am eheſten am 
Erfolg führen. Alſo: Verbot des Abwerfens, von Gas— 
Brand- und Sprengbomben außerhalb einer wirklichen 
Kampfzone. Dieſe Beſchränkung kann bis zur vollſtängi 
gen internationalen Verfemung des Bombenabwurſet 
überhaupt fortgeſetzt werden. Solange aber der Bomben- 
abwurf als ſolcher freiſteht, iſt jede Begrenzung der Zahl 
der Bombenflugzeuge angeſichts der Möglichkeit des ſchnel⸗ 
len Erſatzes fragwürdig. 

Wird aber der Bomenabwurf als ſolcher als volter- 
rechtswidrige Barbarei gebrandmarkt, jo wird der Wan 
von Bombenflugzeugen bald als überflüſſig von ſelbſt fein 
Ende finden. al 

10. Die deutſche Reichsregierung ift bereit, feber 
Beſchränkung zuzuſtimmen, die zu einer Beſeitigung der 
gerade für den Angriff beſonders geeigneten ſchwerſten 
Waſſen führt. Dieſe Waffen umfaſſen erſtens ſchwere 
Artillerie und zweitens ſchwerſte Tanks. Angeſichts der 
ungehuren Befeſtigung der franzöſiſchen Grenze würde 
eine ſolche internationale Beſeitigung der ſchwerſten An⸗ 
griffswaffen Frankreich automatiſch in den Beſitz einer 
geradezu hundertprozentigen Sicherheit bringen. 

11. Deutſchland erklärt ſich bereit, jeder Begrenzung 
der Kaliberſtärke der Artillerie, der Schlachtſchiſſe, Treu⸗ 
zer und Torpedoboote zuzuſtimmen. Desgleichen iſt die 
deutſche Regierung bereit, jede internationale Begren⸗ 
zung der Schiffsgrößen zu akzeptieren und erklärt ſich be⸗ 
reit, der Begrenzung des Tonnagegehalts der U-Boote 
oder auch ihrer vollkommenen Beſeitigung für den Fall 
einer internationalen gleichen Regelung zuzuſtimmen. 

12. Die deutſche Reichsregierung iſt der Auffaſſung, 
daß alle Verſuche, durch internationale oder mehrſtaatliche 
Vereinbarungen eine wirkſamere Milderung gewiſſer 


Spannungen zwiſchen einzelnen Staaten zu erreichen ver⸗ 


geblich fein müſſen, ſolange nicht durch geeignete Mak- 
nahmen einer Vergiftung der öffentlichen Meinung der 
Völker durch unverantwortliche Elemente in Wort und 
Schrift, Film und Theater erfolgreich vorgebeugt wird. 
13. Die deutſche Reichsregierung iſt jederzeit bereit, 
einer internationalen Vereinbarung zuzuſtimmen, die in 
einer wirkſamen Weiſe alle Verſuche einer Einmiſchung 
von außen in andere Staaten unterbindet und unmöglich 
macht. Sie muß jedoch verlangen, daß eine ſolche Rege⸗ 
lung international wirkſam wird und allen Staaten pu- 
gute Fommt. 

Da die Gefahr beſteht, daß in Ländern mit Regie⸗ 
rungen, die nicht vom allgemeinen Vertrauen ihres Volkes 
getragen ſind, innere Erhebungen von intereſſierter Seite 
nur zu leicht auf äußere Einmiſchung zurückgeführt werden 
können (I), erſcheint es notwendig, den Begriff „Ein: 


miſchung“ einer genauen internationalen Definition zu 
unterziehen.“ 
Nach der Darlegung dieſer Programmpunkte der 


Reichsregierung wandte fich Hitler wieder direkt an die 
Abgeordneten und ſchloß feine Rede, indem er noch eit: 
mal die Verſicherung gab, daß er nur den Frieden wolle. 


Der Chaco⸗Konfiilt. 


Genf, 21. Mai. Die außerordentliche Völkerbnds⸗ 
verſammlung für den Chaco⸗Streitfall hat ihre kurze Ta⸗ 
gung am Dienstag mittag mit der Annahme des Berichts 
abgeſchloſſen, nach dem die weitere Behandlung der An⸗ 
el der Konferenz in Buenos Aires überlaſſen 
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Die Tſchechoflowalei nach den 
Wahlen. 


Mit irgendwelchen Ueberraſchungen innerhalb der 
chechiſchen Parteien hat man bei den Neuwahlen zum 
Abgeordnetenhaus und Senat nicht gerechnet. Zwar 
ſind Neuwahlen zum Parlament faſt ein halbes Jahr 
früher und zum Senat ſogar um zwei Jahre früher er⸗ 
folgt. Man war des demokratiſchen Sieges fo ſicher, daß 
man den Vorgängen im deutſchen Lager nicht die Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenkte, wie es im Intereſſe des Geſamtſtaa⸗ 
tes erforderlich war. Jetzt hat man eine Ueberraſchun 
innerhalb des Deutſchtums erlebt, indem das faſchiſtiſche 
Loger, die Sudetendeutſche Partei Henleins, wahrſchein⸗ 
lich als die ſtärkſte oder zweitſtärkſte Partei ins Abgeord⸗ 
netenhaus einziehen wird. Man hat dem deutſchen Fa⸗ 
ſchismus beim Machtantritt Hitlers durch die Auflöſung 
der Nationalſozialiſten, der Deutſchnationalen, ein Ende 
bereitet, dafür aber eine neue Gründung zugelaſſen, die 
ſich zunächſt Sudetendeutſche Heimatsfront nannte und 
jetzt als „Partei“ Henleins, nach den Methoden des Drit⸗ 
ten Reiches, das deutſche bürgerliche Lager überrannte 
und der deutſchen Sozialdemokratie ſtarke Einbußen ver⸗ 
urſachte. Zwar mimt man noch Loyalität, doch unters 
läßt man es, im grenzenloſen Nationalismus keineswegs 
im Flüſtertone den Anſchluß Sudetendeutſchlands an das 
Dritte Reich zu propagieren. Auf dieje Gefahr ift hier 
vor den Wahlen bereits hingewieſen worden. À 

Im allgemeinen haben die tſchechiſchen Linksparteien 
aut abgeschnitten und auch die Kommuniſten haben ſich 
über Erwarten gut gehalten, wenn ſie hier und da auch 
eine geringe Einbuße zu verzeichnen haben. Die tſchechi⸗ 
ſche Sozialdemokratie hat einen erheblichen Stimmenzu⸗ 
wachs aufzuweiſen, jo daß die Demokratie im tſchechiſchen 
Lager einen ſchönen Erfolg davongetragen hat. Unter 
den gegebenen Umſtänden wäre die Fortſetzung der bis⸗ 
herigen Koalition möglich, doch hat die deutſche Sozial 
demokratie etwa 10 Mandate verloren und dürfte fetzt 
als Koalitionspartner nicht mehr in Frage kommen, jo 
daß es durchaus möglich erſcheint, daß eine nationale Ko⸗ 
alition ſtatt der Mitarbeit der Deutſchen im Staat in 
Frage kommt. Ob ſich an einer nationalen Koalition 
die iſchechiſchen Sozialdemokraten beteiligen werden, ſteht 
noch dahin. Die faſchiſtiſchen und nationaliſtiſchen Par⸗ 
teien, Gajda und Kramarſch, haben nicht den Erfolg er⸗ 
reicht, den ſie in Oppoſition zu erlangen hofften. Es lie⸗ 
gen ja auch noch nicht die endgültigen Wahlergebniſſe vor, 
fo daß man auch die Umorientierung im tſchechiſchen La⸗ 
ger abwarten muß. Vorerſt ſei feſtgeſtellt, daß der Links⸗ 
kurs in der Tſchechoſlowakei ungebrochen ift und fortge⸗ 
icht werden kann, wenn die Nationalisten nicht aus dem 
Ergebnis im deutſchen Lager eine Schlußfolgerung ziehen 
die leicht zu einem Rechtskurs führen kann. Kommumi⸗ 
ſten, Sozialdemokraten und deutſche Sozialdemokraten 
dürften indeſſen im künftigen Abgeordnetenhaus ſtark ge⸗ 
ung ſein, um jeden faſchiſtiſchen Angriff abzuwehren. 

Der Sieg der Henleinfront ift den tſchechiſchen Na- 
tionaliſten Waſſer auf die Mühle ihres tſchechiſchen 


Machtwahns, und wir können im Laufe der kommenden 


Monate auf mancherlei Ueberraſchungen gefaßt fein. 
Worauf iſt der Erfolg der Henleinfront zurückzuführen, 
werden manche naiv fragen und dies wahrſcheinlich im 
deutſchbürgerlichen Lager auf den „Erfolg Hitlers“ im 
Dritten Reich buchen. Nichts wäre irriger, als dieſe An⸗ 
nahme. Wir haben an dieſer Stelle die Niederlage ler 


Die Liebe der 
ſchönen Fran Nadia 


Roman von Nahmond de Nienzi 
(21, Fortſetzung) 


„Nadia, glauben Sie, daß man ungeſtraft Ihr Le⸗ 
den ſtreiſen fann. Ihr Vertrauter fein. fol und, ohne fid 
daran zu barauſchen, den Atem Ihrer Seele ſpüren darf? 
Nadia, wer würde nicht bewegt ſein, wenn er ſich über 
Sie neigt, über das kleine lebende Geheimnis, Sie, ein 
Wunder aus der Ferne, um die es voll Unbekannten liegt, 
voll ſüßem Dunkel und einer unendlichen Güte.“ 

Commines drängte ſich dicht an die junge Frau, er 
ſah zu ihr auf und ſeine Knie ſtreifte den Boden. 

„Nadia, ich ſpreche von Ihrer Seele, doch was für 
ein Mann wäre ich, welches Zerrbild eines Mannes, 
wenn ich Ihre Augen geſehen hätte, Ihre Stimme gehört, 
Ihre beſchwingte Lieblichkeit empfunden, ohne Sie zu 
verehren?“ y 

Er ſah im Halbſchatten das helle kindliche Geſicht, 
die wundervoll großen Augen und die Lippen, die bei 
dem tiefen Atemholen der jungen Frau halb offen ſtanden 
Wie er ſich zu ihr beugte, fuhr ſie zurück. 

„Es iſt ſehr ſchlecht von Ihnen, mich hier in dieſem 
Seſſel gefangen zu halten!“ 

Sie lächelte gewaltſam. 

„Es ift ſchlimmer noch, mich im Leben einlerkern zu 
wollen, denn die Liebe iſt ein Kerkermeiſter.“ 

„Seien Sie vernünftig, mein Freund, ſetzen Sie ſich, 
bren Sie mir zu, ſehen Sie meine Trauerkleidung!“ 
Ihr Gatte, ja gewiß, ich achte und verſtehe Ihren 

Gitt“ 


NV 


Schmerz, doch Sie liebten ihn ja nicht mit 


Deutſchland und Oeſterreich, 
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Das deutsche Wehrgeſetz veröffentlicht. 


Das militärpflichtige Alter von 18 bis 45 Jahre feſtgeſetzt. 


Berlin, 21. Mai. Heute murde das deutſche Wehr- 
geſetz veröffentlicht, das 38 Paragraphen enthält. Das 
Geſetz enthält die Beſtimmung, daß das militärpflichtige 
Alter mit dem 18. Lebensjahre beginnt und bis zum 45. 
Jahre dauert. Zum aktiven Militärdienſt werden jedoch 
die Männer erſt einberufen werden, wenn ſie das 30. Le⸗ 
bensjahr beendet haben werden. Es werden auch Frei⸗ 
willige unter dieſem Alter angenommen werden, doch miiſ⸗ 
fen dieje vorher ben Arbeitsdienſt beendet haben und ari⸗ 
E ſein. Das Wehrgeſetz enthält übrigens 
die 
litär bekleiden können. Ueber die Zulaſſung der Nicht⸗ 
arier zum Militärdienſt wird noch eine beſondere Kom⸗ 
miſſion entſcheiden. Die Dienſtdauer ift in allen Wafſen⸗ 
gattungen einheitlich auf ein Jahr ſeſtgeſetzt worden. 


Imperialiſtiſche „Verteidigung“ 

Der italieniſche Senat hat den Voranſchlag für das 
Haushaltsjahr 1935/36 genehmigt. Der Voranſchlag 
ſieht bei einer Geſamtausgabe von 19,645 Milliarden und 
einer Geſamteinnahme von 17,988 Milliarden einen Fe“ 
betrag von rund 1,7 Milliarden vor. Die Ausgaben 
den imperialiſtiſchen Beutezug nach Abeſſinien ſind in den 
obigen Zahlen nicht inbegriffen. Der Finanzminiſter 
Thaon di Revel erklärte im Senat, daß dieſe Ausgaben 
als außerordentliche zu betrachten wären und die Kleinig⸗ 
keit von nur 620 Millionen Lire erreichen. 


daß nur Arier höhere Aemter beim Mi⸗ 


Das italieniſche Volk wird dieſes imperialiſtiſche 
Spiel, welches zur Stützung des faſchiſtiſchen Regimes 
dienen fol, mit der Weiterentwicklung dieſes Abentevers 
noch weſentlich teurer bezahlen müſſen. Da es aber zur 
Ernüchterung des Volkes und zum Ende des Faſchismus 


in Italien ſicherlich beitragen wird, darf man immerhin, 


bei Lage der Dinge, dieſes Geld nicht als ganz verlorer 
zu betrachten. 


Engliſche Sozialiſten verlangen tiare 
Naßnahmen. : 
Der parlamentariſche Führer der engliſchen Arbeits- 
partei, Lansburhy, erklärte, die in der Rede Edens in 
Fulham dargelegten guten Abſichten genügten nicht. Die 
Labourpartei billige einen großen Teil der außenpol'ti⸗ 
ſchen Gedankengänge Edens. Aber die chönen Befühle 
ſeien wertlos, ſolange ſie nicht in Taten umgeſetzt würden. 
Heute ſei vor allem eine Zuſammenkunft der europäiſchen 
Staatsmänner aller Länder nötig. Die britiſche „torte 
rung müſſe, wenn erforderlich, dieſen Staatsmännern er— 
klären, daß England zur Abſchaffung der Luftwaſſe bereit 
ſei und an der Organiſierung einer internationalen Kon⸗ 
trolle der Aviatik mitwirken wolle. Die engliſchen Ver⸗ 
treter hätten dann ein Anrecht darauf, von den anweſon⸗ 
den Staatsmännern eine klare Antwort auf dieſen Vor- 
ſchlag zu verlangen. Die Welt würde dann wiſſen, welche 
Länder den Frieden wirklich wollen. 


bürgerlichen deutſchen Parteien und auch der deutſchen 
Sozialdemokratie vorausgeſehen. Die deutſchen Sozial⸗ 
demokraten mußten die Zeche für ihre Mitarbeit in ber 
tſchechiſch⸗deutſchen Koalition in der Regierung bezahlen 
und ſie fiel teuer genug aus, denn ſie verlieren etwa 10 
bis 11 Abgeordnetenſitze und 3 bis 5 Senatoren. Man 
ſchäßt ja nicht den Erfolg in bezug auf ſoziale Leiſtungen 
und bei der Arbeitsbeſchaffung, ſondern weiſt nur auf den 
Verrat hin, der angeblich durch die Mitarbeit Deutſcher 
mit den Tschechen gegenüber dem Geſamtdeutſchtum ers 
folgt iſt. Einen Ausgleichsverſuch der deutſch⸗tſchechiſchen 
Zuſammenarbeit, müſſen die deutſchen Sozialdemokraten 
mit dem Verluſt von 11 Mandaten buchen. Das war 
vorauszuſehen, denn alle Erwartungen, die die politiſchen 
Mitläufer der deutſchen Sozialdemokraten gehegt haben, 
find nicht in Erfüllung gegangen, was auf die lſchechiſche 
Minderheitenbehandlung gerade gegenüber der deutſchen 
Arbeiterfchaft zurückzu ijt. l 

Die deutſchen Sozialdemokraten in der tſchechiſchen 
Regierungskoalition nen Hi die Sünden des tſchechi⸗ 
ſchen Nationalismus die Opfer tragen. Die bürgerlichen 
deutſchen Parteien ſtanden geſchloſſen gegen den Marxis⸗ 
mus, der ja nach ihrer Anſicht, nach der Niederlage in 
keine Daſeinsberechtigung 
mehr hat. Wenn unſere deutſchen Genoſſen in der Tſche⸗ 
choſlowakei immer noch gegen 300 000 Stimmen auf fi 
vereinigt haben, ſo iſt das in dieſer Zeit immer noch ein 
beach enswerter Erfolg, wenn er auch mit Rückſicht auf 
den Verluſt ſchmerzlich erſcheinen mag. Wir waren uns 


Dritten Reich kommt und den Anſchluß ſudetendeutſcher 
Gebiete an Hitlers Reich verſprechend, einen Erfolg da⸗ 
vontragen muß, wenn wir auch glaubten, daß die bürger⸗ 
lichen Parteien ſtabile Wähler haben und nicht Flugſand, 
wie es ſich jetzt, bei den Erfolgen Henleins, erweiſt. 
Schade, daß die Henleinfront nicht durch die Tſchechen als 
regierungsfähig angeſehen wird, dieſer Erfolg wäre leicht 
und ſchnell zu brechen, wenn Henlein zeigen müßte, was 
nun dieſer Wahlerfolg auch in der Praxis aufzuweiſen 
vermag. Dieſe politiſche Probe bleibt ihm leider erſpart 
und man wollte ſchließlich auch nur Stimmen für Hitler 
werben und nicht der deutſchen Minderheit in der Tſche⸗ 
choflowakei helfen. ` 

Es wäre verfehlt zu ſchweigen, daß Henleins Erfolg 
ausſchließlich auf das Konto des tſchechiſchen Nationalis⸗ 
mus zurückzuführen ijt. In deutſchen Gebieten der Tſche⸗ 
choflowakei ift die Arbeitsloſigkeit und die Not am größ⸗ 
ten. Denn die meiſten Betriebe ſind ſeit Jahren ge⸗ 
ſchloſſen. Da kommt Henlein und verſpricht alles, was 
je gewünſcht wird. Die anderen hätten nur geredet. Die 
Taten, die nun den Henleinreden folgen ſollen, möchten 


wir gerne ſehen, doch wird er leider nicht in die Verlegen⸗ 


heit kommen, den Worten Taten folgen zu laſſen. Die 
große Probe, für Hitler zu werben, iſt ein einziger Miß⸗ 
erfolg, denn etwa einer Million Stimmen Henleins 
ſtehen gegen 8 Millionen Stimmen entgegen, die nichts 
von einem Anſchluß an Deutſchland wiſſen wollen. Aber 
der deutſche Nationalismus hat durch Henlein einen Auf⸗ 
trieb erhalten, der ſich ſchon in den nächſten Wochen und 


darüber klar, daß die nationalſozialiſtiſche Welle aus tem Monaten durch eine noch härtere Ausrottungsbeſtrebung 


rr 


Commines blickte geſpannt auf ihren Mund, es er⸗ 
folgte kein Proleſt gegen feine Worte. 

„Deshalb, Nadia, da Sie dieſen gütigen und großen 
Mann, der jo alt war gegenüber Ihnen, nicht in tiefſter 
Liebe liebten, iſt Ihr Herz frei, Sie können Ihren Gat⸗ 
ten beweinen, wie man einem Vater Tränen nachweint, 
und doch die Liebe eines anderen annehmen.“ ; 

Nadia antwortete nicht. Der offene Mantel zeigte 
das Weiß ihres Halſes in dem ausgeſchnittenen Reide, 
eine feine Reihe von Perlen, die zitterten, und die jun ge 
Bruſt, die den Stoff ſpannte. Die gebieteriſche Betö⸗ 
rung ihres Parfüms kam in Wellen zu Commines. Er 
erhob ſich ein wenig, neigte ſich, und ſein Mund berührte 
den bon Nadia Jordan. ö 

Dann ſtieß er einen Ruf aus. 

„Sie haben mir wehe getan!“ s 

Die junge Frau hatte ihn in die Lippen gebiſſen, er 
fühlte eine kleine Wunde und den ſalzigen Geſchmack des 
Blutes. Eine Sekunde ſchwankte er zwiſchen Liebe und 
Zorn. Nadia ließ ihm nicht die Zeit, zwiſchen einem die⸗ 
er zu wählen. 82 

„Verzeihen Sie, ich hatte es Ihnen nicht erlaubt, 
und ich habe mich verteidigt.“ 

Sie ſprach mit einer melodiſchen Stimme, ernſt je- 
doch, klangvoll wie die Töne eines Cellos. Commines 
wußte, daß der Stimme mancher Frau das Begehren ſol⸗ 
chen Klang verleiht. Dadurch beſänftigte fih fein Zorn. 
Er rief: „Sie ſind ein kleines Raubtier, Nadia“, und ver⸗ 


ſuchte dabei zu lachen. „Nur in der Verteidigung, nicht 
im Angriff! Laſſen Sie mich aufſtehen, mein Freund. 


Ich bin nicht böſe, doch es iſt ſpät und der Schwager 
kommt zum Eſſen.“ 

Der Rechtsanwalt ſchaltete mit Bedauern die Decken⸗ 
beleuchtung ein, die junge Ruſſin öffnete ihre Handtaſche. 
Mit einigen Bewegungen der Puderquaſte brachte fte ihr 
„Aussehen in Ordnung, ohne Eile, wie wenn nichts Masse 


gewöhnliches ſich ereignet. Rot legte ſie nicht auf die 
Lippen. 


„Nun bin ich bereit zu gehen.“ 

Sie wandte ſich zur Türe, vor der Commines ſchon 
ſtand. Sollte er fie gehen laſſen? Dieſer Rückzug -tine 
nerte zu ſehr an neulich; und würden dann nicht die Tage 
voll Angſt und quälender Erwartung wieder beginnen? 
Er ſtreckte ihr bittend die Hände entgegen. Doch fte lä- 
chelte und näherte ſich ihm. 

„Seien Sie mir nicht böſe, mein Herr Rechtsbei⸗ 
ſtand, zeigen Sie mir die Wunde, die ich Ihnen zuge⸗ 
fügt, laſſen Sie mich dieſe ſehen!“ 

Dann nahm ſie ſeine Schläfen zwiſchen die Hände, 
auf ſeiner Unterlippe perlte ein Blutstropfen. Raſch 
zog Nadia den Kopf des jungen Mannes au fih und 
preßte ihren Mund auf den kleinen Biß. Es war eine 
warme Berührung, ſeltſam, ſchwindelerregend, wie der 
Biß eines Tieres, und göttlich zugleich wie Iſoldes Kuß. 
Dem Hunger und Begehren verbanden ſich Zärtlichleit 
und Wildheit. Außerordenklich war fie, Diele Berührung. 
die auf einigen Zentimetern lebenden Fleiſches die Ver- 
einigung herſtellte zwiſchen der Welt des Weſtens, der al- 
ten Raſſe Ziviliſierter, die dieſer Mann verkörperte, und 
dem barbariſchen Aſien, dem die Frau entſtammte! Selt⸗ 
ſam und ſchwindelerregend war dieſer Kuß, der den Ber 
ſchmack des Blutes enthielt. i 

Der Rechtsbeiſtand fühlte den jungen Körper gegen 
den ſeinen, die warme Bruſt dicht an ihn gepreßt. Ihm 
unerklärbar hatte er die Senſation, daß ihr Körper in 
Bewegung fei und von den Schultern bis zu den Knien 
von Erſchütterung durchbebt. Commines empfand über⸗ 
all zugleich Liebkoſung. Eine wunderſame Welle durch⸗ 
rieſelte ihn im Innern und außen, ſo ſtark, daß der Bo⸗ 
den unter ſeinen Füßen zu ſchwanken ſchien. Er mußte 
ſich gegen den Rahmen der Türe ſtützen. 

Vortſetzung folgt. 
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bVodzer Tageschronil. 


Doliziit wegen Mordes zu 12 Jahren 
Gefängnis verurteilt. 


Gerichtliches Echo der blutigen Schießerei in der Bierhulle 
am Leonhardt⸗Markt. 
Geſtern hatte ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht der 
geweſene ältere Poliziſt Waclaw Sluzewſti, 37 Jahre alt, 
wegen zweifachen Mordes zu verhaften. 
| Sluzewſki kam am 27. November 1934, als er noch 
Oberpoliziſt war, in betrunkenem Zuſtande in die Bier⸗ 
halle „Bar Ludowy“ in der Petrikauer Straße 317 und 
verlangte Schnaps. Als ihm von der Beßtzerin der Bier- 
halle geſagt wurde, daß ſie keine Erlaubnis zum Schnaps⸗ 
aasſchank habe, geriet der Poliziſt in Wut. Er zog ſei⸗ 
nen Dienſtrevolver und ſchoß auf das in die Küche flüch⸗ 
tende Ausſchankmädchen, Peſa Szylic, fie ſchwer ver- 
letzend. Der raſende Poliziſt ſchoß auch auf das Küchen ⸗ 
mädchen Irena Grzeszkiewicz, die auf der Stelle getötet 
wurde. Bei der tollen Schießerei wurde auch noch der 
herbeigelaufene Verwalter der Markthalle, Majer 15 
wan, durch eine Kugel verwundet. Der ſchießwütige Po⸗ 
liziſt konnte erft von einigen mutigen Poliziſten, die her⸗ 
beigerufen worden waren, entwaffnet und feſtgenommen 
werden. Die ſchwerverletzte Szylie verſtarb nach Einlie⸗ 
erung ins Krankenhaus. Der betrunkene Poliziſt hat 
alſo den Tod zweier Menſchen verurſacht. 
| Während der geſtrigen Gerichtsverhandlung erwies 
es fih, daß Sluzewſki während feiner Dienſtzeit achtmal 
wegen verſchiedener Vergehen diſziplinariſch beſtraft 
wurde. Er iſt Vater von 8 kleinen Kindern. Er be⸗ 
fonnte fih zu den von ihm begangenen Taten und führte 
zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er am kritiſchen Tage 
Nach einem Nachldienſt mit anderen Poliziſten in dem 
ieſtaurant am Baluter Ring Schnaps getrunken habe. 
Wie er in die Bierhalle am Leonhardt⸗Markt gelangt sei 
und was er dort getan habe, das gedenke er nicht mehr, 
da er betrunken geweſen fet. Er habe die Beſinnung erft 
wiedererlangt, als er ſich im Polizeikommiſſariat befun⸗ 
den habe und ihm die Kollegen ſagten, er habe zwei 
Frauen ermordet. 
Die bernommenen Zeugen beſtätigten nur die in der 
Anllageſchrift aufgezeichneten Einzelheiten. 

Der 37jährige Waclaw Sluzewſki wurde für die Er- 
mordung der Grzeszkiewicz zu 10 Jahren Gefängnis, für 
bie Ermordung der Szylie zu 8. Jahren Gefängnis und 
für den Mordverſuch an dem Herman zu 5 Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Dieſe Strafen find zur Geſamtſtrafe 

von 12 Jahren Gefängnis zuſammengezogen worden. In 
der Urteilsbegründung wird hervorgehoben, daß die Stra⸗ 
ten deshalb jo hoch bemeſſen wurden, weil der Angeklagte, 
der nach Genuß von Alkohol in unzuläſſigen Zorn gerät, 
wovon er wußte, trotzdem nicht vom Alkohol ließ. i 

Die Frau des Verurteilten erlitt nach ber Urteils⸗ 
Verkündung einen Ohnmachtsanfall. 


Die Verſicherungspflicht bei aus Mitteln des Arbeits⸗ 
fonds geführten klrbeiten. 

In Sachen der Verſicherung von Arbeitern, die kei 
Arbeiten beſchäftigt find, die aus vom Arbeitsfonds zur 
Verfügung geſtellten Mitteln geführt werden, beſtanden 
bisher Meinungsverſchiedenheiten. Nunmehr iſt eine Auf⸗ 
llärung erlaſſen worden, die dieje Frage endgültig regelt. 
Demnach müſſen Arbeiter, die von Privatunternehmern 
beſchäftigt werden, die die Arbeiten aus Krediten des 
Arbeitsfonds führen, unbedingt im Sinne der verpflich⸗ 
tenden Vorſchriften verſichert werden. Dasſelbe betrifft 
auch Arbeiten, die von Selbſtverwaltungen aus Krediten 
aus dem Arbeitsfonds geführt werden. Dagegen liegt 
eine Verſicherungspflicht der Arbeiter nicht vor, wenn 
Selbſtverwaltungen Arbeiten ausführen aus nichtrückzahl⸗ 
baren Zuwendungen aus dem Arbeitsfonds. (a) í 


Liquidierung der Expoſitur der Stadtſtaroſtei. 

Durch Verordnung des Wojewoden iſt die Expoſttur 
der Lodzer Stadtſtaroſtei mit dem 15. Mai liquidiert 
worden. Alle Fragen aus dem Tätiglkeitsbereich der Ber- 
waltungsbehörde erledigt nun nur die Zentrale der Stat- 
ſtaroſtei, Kilinſkiſtraße 152. (a) 

Unfall bei der Urbeit. ' 

[ In der Fabrik in der Kilinſkiſtraße 178 wurde die 
Arbeiterin Joſeſa Olewfla, 45 Jahre alt, wohnhaft La- 
giewnicka 24, von einer Spinnmaſchine angedrückt. Sie 
erlitt allgemeine ſchwere Quetſchungen und mußte von der 


Mit heißem Waſſer begoſſen. ; 
Auf dem Alten Ring fielen über den Kwiatowa 13 
wohnhaften Händler Morfa Zyskind, 21 Jahre alt, 
zwei Männer her, die ihn mit heißem Waſſer begoſſen 
und darauf flüchteten. Zyskind erlitt ſchwere Brühwun⸗ 
den und mußte von der Rettungsbereitſchaft ins Joſefs⸗ 
kankenhaus eingeliefert werden. Man nimmt an, daß 
es ſich um einen Racheakt von Geſchäftskonkurrenten des 
Zyskind handelt. (a) 
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Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus geſchafft werden. (a 


Streik der Bauarbeiter. 


Da trotz längerer Bemühungen lein Lohnabkommen 
abgeſchloſſen werden konnte, ſind geſtern in Lodz die Bau⸗ 
arbeiter in den Streik getretens Die Stillegung der Ar⸗ 
beitsſtellen war um ſo leichter, als die Bauarbeiten bis⸗ 
her nur in ſehr geringem Umfange aufgenommen ſind. 
Geſtern früh ſuchten Mitglieder der Streikkomiſſion alle 
Neubauten auf und veranlaßten die Arbeiter, ſich dem 
Streik anzuſchließen. ö 

Die beim Bau der Militärmagazine in Chojny be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter ſind bereits Montag früh in den 
Streik getreten. Doch griffen ſofort die Verwaltungs⸗ 
und Militärbehörden ein und noch am Montag erſchien 
dort der Arbeitsinſpektor Ing. Pawlowski, auf deſſen 
Einwirkung hin die Arbeiter geſtern früh wieder zur Ar⸗ 
beit erſchienen. Zwei Verbandsdelegierte wurden im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Streik bei den Militärmagazinen 
feſtgenommen, nach einem Verhör aber wieder freigelaſſen 

Mit der Beilegung des Konflikts befaßt fi) das Mr- 
beitsinſpektorat, das noch eine weitere Konferenz zwi⸗ 
ſchen den Bauarbeitern und Bauunternehmen einberufen 
wird. fa) 


Beendigung eines italieniſchen Streits. 

Wie berichtet, iſt in der vorigen Woche in der Wehe- 
rei vor Brüder Gutman, Kosciuszko⸗Allee 10, ein itale- 
niſcher Streik ausgebrochen. Es iſt nun zwiſchen den Ar⸗ 
beitnehmern und Arbeitgebern zu einer Einigung gekom⸗ 
men, weshalb die Arbeiter den Streik abbrachen und die 
Arbeit wieder aufnahmen. (aj 


Die Aushebung des Jahrganges 1914. 

Morgen, Donnerstag, haben ſich die Rekruten wie 
folgt zur Muſterung einzufinden: Vor der Aushebungs⸗ 
kemmiſſion Nr. 1 in der Pierackiſtr. 18 die Rekruten des 
Jahrganges 1914 aus dem Bereiche des 5. Polizeikom⸗ 
miſſariats, deren Namen mit den Anfangsbuchſtaben D, 
FJ, G bis Gn beginnen; vor der Aushebungskommiſſion 
Nr. 2, Petrikauer 165, die Rekruten des Jahrganges 1914 
aus dem Bereiche des 7. Polizeikommiſſariats mit den 
Anfangsbuchſtaben L, M und N. 

Vor der Kommiſſion des Lodzer Kreiſes, Sien⸗ 
kiewicza 37, haben fih hingegen die Rekruten des Yaht- 


ganges 1914 und die der Kategorie B zugeteilten Militär ⸗ 


plichtigen der Jahrgänge 1913 und 1912 aus dem Bereiche 
der Gemeinde Chojny mit den Namensanfangsbuchſtaben 
U bis Z und ſämtliche aus der Gemeinde Czarnocin zu 
melden. (a) X 19 2 l 

Die Flucht aus dem Leben. 

In ihrer Wohnung in der Limanowſkiſtraße 130 
verſuchte die 40jährige Amelja Ducznalewſka fid das Qe- 
ben durch Genuß von Salzjäure zu nehmen. Die Qe- 
bensmüde wurde von Hauseinwohnern in bewußtloſem 
Zustande aufgefunden und dann von der herbeigerufenen 
Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus geſchafft. (a) 
Kindesleiche ausgegraben. 

Auf dem Soldatenfriedhof in Kaly bei Lodz ſpielten 
Kinder im Sande und ſtießen auf eine bereits in Verwe⸗ 
ſung übergegangene Leiche eines neugeborenen Kindes. 
Von dem Fund wurde die Polizei in Kenntnis geſetzt, die 
eine Unterſuchung einleitete. (a) 
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fle dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


Vom Waiſenhausſeſt. Die Vorbereitungen für das 
am kommenden Sonntag im Helenenhof ſtattfindende 
Waiſenhausfeſt ſind in vollem Gange. Beſondere Mühe 
hat die Sammlung der großen Pfandlotterie bereitet, 
und es kann geſagt werden, daß in dieſem Jahr eine wert⸗ 
volle Pfandlotterie zuſtandegekommen ift. Es iſt ſchwer, 
im einzelnen alles aufzuzählen, was da zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt worden iſt. Auf einiges ſei hingewieſen: ein Radio⸗ 
apparat dürfte einem Liebhaber Freude bereiten, ein mun⸗ 
terer Ziegenbock manchen Spaß dem Gewinner machen, 
wiederum ein gutes Stück Stoff zum Kleidungsſtück ben 
ſorgenden Eltern Abhilfe bringen Insgeſamt ſind 1500 
Leſe vorhanden, die zum Preiſe von 1 Zloty verkauft 
werden. Im Programı des Feſtes find vorgeſehen: Cin- 
zel⸗ und Maſſenchor⸗Geſangvorträge, künſtleriſche Darbie⸗ 
fungen durch Mikrophone, Konzert der Poſaunenchöre, 
turneriſche Vorführungen und am Abend Pyramiden am 
Waſſer bei bengaliſcher Beleuchtung. 


Aus dem Reiche. 


den Nachbar erſchoſſen. 
Blutiger Abschluß eines Grenzſtreites. 

Im Dorfe Wlyn, Gemeinde Roſſoszyca, im Kreiſe 
Sieradz, führten die Landwirte Josef Wabrzpnial, 64 
Jahre alt, und Jan Ciepluch, 40 Jahre alt, ſeit langem 
einen Streit um einen Feldweg der zwiſchen den Grund⸗ 
ſtücken der beiden lag. Ciepluch glaubte, von Wawrzy⸗ 
niak dadurch betrogen worden zu ſein, daß dieſer immer 
ein Stück des Weges umgepflügt habe, ſo daß der Weg 


— —— —— 
ſchließlich ganz auf das Land Ciepluchs verlegt worden 
ſei, was Wawrzyniak wiederum abſtritt und Anſpruch auf 
die Hälfte des Weges erhob. Es lam ſchließlich ſo weit, 
daß Ciepluch dem Wawrzyniak die Benutzung des Weges 
verbot. Als nun der Wawrzyniak vorgeſtern wieder den 
Feldweg entlang fuhr, trat ihm Ciepluch entgegen und 
gebot ihm, umzukehren, was dieſer natürlich ablehnte. Es 
kam nun zwiſchen den beiden ſtreitſüchtigen Bauern zu 
einer heftigen Auseinanderſetzung, im Verlaufe welcher 
Ciepluch einen Revolver aus der Taſche zog und ſeinen 
Nachbarn mit zwei wohlgezielten Schüſſen tot nieder⸗ 
ſtreckte. Der Mörder wurde verhaftet. (a) 


— 


Pabianice. Blutiger Abſchluß eines 
Trinkgelages. In der Wohnung des Jan Tokar⸗ 
cayt in Pabianice, Jakuba 4, kam es während eines Trink⸗ 
gelages zu einer blutigen Schlägerei. Hierbei ergriff To⸗ 
karczyk eine Axt und verſetzte einem feiner Gäſte namens 
Joſef Stach mit der ſtumpfen Seite der Axt einen Schlag 
auf den Kopf, wodurch dieſem die Schädeldecke barſt Der 
ſchwerverletzte Stach wurde in bewußtloſem Zuſtande ins 
Krankenhaus geſchafft. Tokarczyk wurde von der Polizei 
feſtgehalten. (a) 

Kolo. Den Rivalen ſchwer verletzt. Zu 
einer blutigen Auseinanderſetzung iſt es im Dorfe Cichow 
im Kreiſe Kolo zwiſchen dem 20jährigen Mieczyſlaw Gor- 
niak und dem 26jährigen Joſef Witula gekommen. Gor⸗ 
niak und Witula fanden Gefallen an ein und demſelben 
Mädchen, was zwiſchen beiden zu einer heftigen Rivali⸗ 
tät führte. Da ſich Gorniak von Witula zurückgedrängt 
ſah, ſchmiedete er gegen ihn einen Racheplan. Er lauerke 
den Witula des Abends, als dieſer von dem umſtrittenen 
Mädchen heimkehrte, auf und fiel hinterrücks über ihn her, 
wobei er mit einem dicken Stock auf ihn einſchlug. In 
folge der ſchweren Schläge auf den Kopf verlor Witula 
das Bewußtſein. Er wurde nach einiger Zeit don Dorf— 
bewohnern aufgefunden. Der Täter wurde der Polizei 
übergeben. (a) 


Nadio⸗ Programm. 


Donnerstag, den 23. Mai 1935. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſtik 7.25 Schallplatten 1205 Rezitatio⸗ 
nen und Lieder 12.30 Schulkonzert 14 Schallplatten 
17 Reportage aus Lemberg 17.15 Sonaten 1750 Sport 
18 Lieder 18.30 Lodzer Briefkaſten 18.45 Konzert 
19.25 Sport 19 50 Aktuelles Feuilleton 21 Theater⸗ 
ſendung 21.30 Geigenſextett 22.15 Orcheſterkonzert. 
Kattowitz. 
18.30 Schallplatten 19.15 Literariſche Plauderei 19.25 
Sport. 
Königswuſterhauſen. - 
6.20 Morgenkonzert 8 Ständchen 10.15 Volksliedſin⸗ 
gen 12 Konzert 14 Allerlei 16 Kunterbunt 19 Und 
jetzt iſt Feierabend 20.10 Bunter Abend 20.50 Romö- 
die von Karl Goltz 23 Zeitgenöſſiſche Muſik. 
Breslau. ? 
9 Konzert 12 Konzert 15 Kinderfunk 17 Konzert 19 
Unterhaltungskonzert 22.30 Tanzabend 23 Zeitgenöſ⸗ 
ſiſche Muſik. 
Wien. 
12 Konzert 14 und 22.10 Schallplatten 15.40 Kinder⸗ 
ſtunde 17.30 Arien 20 Unterhaltungskonzert 23.40 
Tanzmuſik. SR. 
Prag. | 
12.35 Unterhaltungsmuſik 13,35 Schallplatten 15.55 
Orcheſterkonzert 19.35 Oper: Othello 22.35 Schram⸗ 
melmuſik. i 
. ...... IA A OE ET EEE OTOR D a. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Lodz⸗Oſt. Donnerstag, den 23. Mat, 7 Uhr abends, 
Vorſtandsſitzung. 

Achtung, Arbeitermännerchor! Freitag, den 24. Mai, 
7.80 Uhr abends, findet im Parteilokale der Ortsgruppe 
Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14, die erſte Geſangſtunde des new 
gegründeten Arbeitermännerchores ſtatt. Sangesgenoſſen 
erſcheint zahlreich! 


00099904 


9000999909099 


Drukarnia 
Ludowa w Łodzi 


Petrikauer M 83 Tel. 141-56 
Gegründet 1921. 

Führt alle Drudjağen auf 3 ſorgfältigſte und prompt 

zu niedrigen Preiſen aus. ; 

Aufträge nimmt auch die „Rodger Volkszeitung“, 

Petrikauer 109, entgegen. 


——— —— 


Oberſchleſien. 


der Kampf um die Julterkrippen 
geht weiter. 


Die deutſchen Erneuerer ſetzen ihren Kampf um die 

Erhaltung oder Eroberung der Futterkrippen im Deut⸗ 

ſchen Volksbund weiter fort. Jungdeutſche und Altdeut⸗ 

ſche ſtehen ſich im harten Ringen gegenüber, ſo daß Ub: 

ſtimmungen notwendig ſind, um zu beweiſen, wie „einig“ 

und „geſchloſſen“ das Deutſchtum in Polni ſch⸗Oberſchle. 

‚fen daſteht. Bekanntlich war die Einigkeit jo groß, daß 

eine Mitgliederverſammlung in der Reichshalle, die die 

Delegiertenwahl zur Generalverſammlung durchführen 

wollte, von einer „Terrorgruppe“ geſprengt wurde, wie 

die Altdeutſchen behaupten. Die Jungdeulſchen hingegen 

wollten unter Beweis ſtellen, daß 75 Prozent der Volks⸗ 

bundmitglieder auf ihrer Seite ſtehen. Nun haben die 

Altdeutſchen eine Abſtimmung bezüglich der Delegierten⸗ 

wahlen durchgeführt, und es iſt keine Ueberraſchung, daß 

ſie „ihren Sieg“ buchen können. Die Vertrauensleute 

r der deutſchen Partei hatten eine Volksabſtimmung aus⸗ 

getüftelt, wobei man aber die Jungdeutſchen als Kandi⸗ 

daten zur Generalverſammlung überhaupt nicht duj- 

ſtellte obgleich der Geſchäftsführer Ulitz einen dahingehen⸗ 

den Wunſch äußerte. Die Jungdeutſchen mußten erſt 

eine Gegenaktion einſezen, doch diesmal klappte der La⸗ 
den nicht. 

Von den etwa 14 000 Mitgliedern haben insgeſamt 
etwa 35 Prozent, das ſind 5757 Volksgenoſſen, abge⸗ 
ſtimmt, und hierbei entfielen auf die Altdeutſchen 4258 
Stimmen, während die Jungdeutſchen nur 1461 Stim⸗ 
men auf ſich vereinigen konnten. In der Mühlſtraße 
brüllt man den Erfolg aus, ohne zu bemerken, daß da⸗ 
durch gegen die Stärke der Jungdeutſchen nichts bewieſen 
iſt, da ja faſt zwei Drittel der Mitglieder gar nicht an 
der „Volksabſtimmung“ teilgenommen haben. Man muß 
ſagen, die Altdeutſchen wußten Disziplin zu wahren und 
haben die Jung deutſchen um die Ohren gehauen. Aber 
das mögen die Brüder ſchon unter ſich ausbaden. Die 
Befragung der Volksgenoſſen fiel für die Jungdeutſchen 
kläglich aus. Und es iſt ſchon wahr, daß wenn man wieder 
einen Klamauk in Ausſicht geſtellt hätte, der „Aufbruch“ 
der Nation oder der Jungdeutſchen viel gewaltiger gewe⸗ 
ſen wäre. Walden kann aber beweiſen, daß die Jung⸗ 
deutſchen erledigt ſind; erſt bei den Wahlen und dann bei 
den lommenden Unterſtützungsbeziehern. Handelte es 
Ach um Unterſtützungsabholung, die Zahl der Verzichter 
wäre entſchieden nicht ſo groß geweſen, wie die der Nicht⸗ 
wähler. Aber dieſen Akt haben die Volksbundgazetten 
zu erwähnen vergeſſen, und deshalb holen wir dies hier 
nach. 

Ob ſich men die Jungdeutſchen mit diefem: Etgebnis 
abfinden werden, iſt eine andere Frage, denn der Kampf 
gegen Ulitz und Volksbund wird fortgeſetzt, und ob ſich 
nach dem Nostraſkandal gewiſſe Leute werden als Be- 
ſchäftsführer halten können, iſt eine Frage, die wir zu⸗ 
nächſt nicht beantworten wollen. 


Korfanty ſoll verhaftet werden. 


Aus Warſchau wird berichtet, daß die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft auf Antrag des Wojewodſchaftsamtes gegen den 
Abgeordneten und Senator Korfanty einen Haftbefehl 
erlaſſen hat. Konfanty jollte ſich zur Offenbarungseidlei⸗ 
tung. ſtellen und ift dieſem Anſuchen nicht gefolgt. Dieſe 
Angelegenheit ſteht mit Steuerfragen im Zuſammenhang, 

5 dic Korfanty bereits einmal von der Sejmtribüne nus- 
führlich erläutert hat. Korfanty befindet ſich bekanntlich 
auf einem legalen Paß zur Erholung im Ausland und 
ſoll erſt Anfang des nächſten Monats zurückkehren. Wie⸗ 
weit er als Abgeordneter und Senator ohne Freigabe 
der beiden Parlamente verhaftet werden kann, vermögen 
wir nicht zu beurteilen, und die Immunität haben ihm 


beide Körperſchaften noch nicht n 


8 Millionen 31. für für. öffenttiche Arbeiten 
606 000 Zloty für Inveſtitionsarbeiten in Katowitz. 


Wie aus Warſchau berichtet wird, hat der Arbeits⸗ 
fonds der ſchleſiſchen Wojewodſchaft den Betrag von acht 
Millionen Slot) zur Verfügung geſtellt, die für öffentliche 
Arbeiten und Inveſtitionen verwendet werden ſollen. 
Auch der ſchleſiſche Finanzſchatz nimmt an der Finanzie⸗ 
rung dieſer Arbeiten teil, die teils in Straßenbauten, 
teils in Flußregulierungen und Meltorationen inveſtiert 
werden. Insgeſamt hofft man dadurch auf dem ganzen 
Gebiet der Wojewodſchaft Schleſien mehrere tauſend Ar⸗ 
beiter zu beſchäftigen. 11 verſchiedene Projekte ſind be⸗ 
reits in Angriff genommen, wobei gegen 4000 Arbeiter 

beſchäftigt werden. 

Die Kattowitzer Stadtverordneten beſchäftigten ſich 
in der Montagſitzung mit einer Reihe von mehr oder min⸗ 
der wichtigen Fragen, von denen wohl die wichtigſte die 
Aufnahme von 606 000 Zloty Kredite für Inveſtitions⸗ 
arbeiten iſt. Außerdem wurde ein von 140 859 
Zloty 5 . die der Magiſtrat von den Bür⸗ 
n r 


Aus der Volewodſchaſt Schleſten. 


nandſtraße in Ulica Peowiakow umbenannt. 


inzwiſchen im Schulperband der Stadt jelt aufgegangen 


Leichenſund. 


dem am Stadtberg ſich befindlichen ene 


— Mittwoch, den 22. Mai 1988. 


hrraddiebſtahl. 
Vorige Woche S dem in Zablocie wohnhafte 
M. Barkanfki aus dem nichtverſchloſſenen Korridor ein 
Fahrrad Marke „Steier“ Nr. 714626 im Werte von 100 
Zloty von einem 5 geſtohlen. 


verordneten beſchloſſen, die Schulperbände der früheren Kino „Rialto“ Bielitz. 

Gemeinden Mike Brynow, Idaweiche und Salle ge- Es läuft gegenwärtig der Film „Sehnſu 

mäß den Vorſchlägen des Magiſtrats aufzulöſen, da fte Generaloerfanmmlung. des Bieliker- Tierfäpußpereins, 
Am Donnerstag, dem 23. Mai, findet um 8 Uhr 
abends im Saale „Viribus Unitis“ die diesjährige Gene⸗ 
ee des Bielitzer Tierſchutzvereins ſtatt. 


— — 


nicht Sa Atabe at She Babe bie. Ferdi⸗ 


Die Stadt⸗ 


ſind. Für die Regelung der Elektrizitäts⸗ und Gasfragen 
wurde eine beſondere Kommiſſion gewählt, die die ver⸗ 
ſchiedenen Projelte auf Preisherabſetzung prüfen ſoll. 

Wie aus einer Statiſtik der Stadt Kattowitz hervor- 
geht, iſt die Bevölkerungszahl am Ende 1 de. J. auf 
130 8³⁴ Perſonen Rees — W 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Am Freitag fanden vor dem Bielitzer Burgge richt 
unter dem Vorſiz des aus Teſchen delegierten Strafrich⸗ 
ters Sciſlowſti mehrere Strafprozeſſe ftatt. 

In erſter Verhandlung würde der Prozeß gegen Jo⸗ 
ser! Ryczek und Albin Kwiecinſki aus Komrowitz zu Endo 
geführt, die unter der Anklage der ſchweren Körpecons 
letzung ſtanden. Ein gewiſſer Puzon aus Komrowitz 
würde nach einem Wirtshausbeſuch von den ihm feindlich 
geſinnten oben genannten zwei Männern überfallen und 
mit Meſſern ſo zugerichtet, daß er mehrere Wochen im 
Vialaer Spital zubringen mußte. Die beiden Angeklag⸗ 
ten verſuchten, durch Leugnen ſich aus der Schlinge zu 
ziehen: Der Richter erkannte beide für ſchuldig und ver⸗ 
urteilte den Kwiecinfti, der ſchon wegen ähnlicher Kon; 
flilte vorbeſtraft iit; zu 6 Monaten ſchweren Kerkers. Der 
zweite Angeklagte Joſef Ryczek wurde ebenfalls zu 6 Moz 
naten Kerker, jedoch mit dreijähriger Bewährungsfriſt, 
verurteilt. Gegen die Verurteflung wurde die Berufung 
angemeldet. ER 

In der nächſten Verhandlung, die ebenfalls mehrere 
Stunden in Anſpruch nahm, wurde der Prozeß gegen den 
Hausmeiſter Martin Guſtyn durchgeführt. Derſelbe wurde 
beſchuldigt, bei ſeinem Arbeitgeber Mendel Leſer aus des⸗ 


430 Arbeiter durch Fabritsrund arbeitöles. 


Durch Blitzeinſchlag geriet die 1 August Gimel: 
ters in Myslowitz in Brand, der bald einen größeren 
Umfang annahm und ſowohl die Gebäude, als auch Roh⸗ 
ſtoffe und Fertigwaren vernichtete. Auch ſind teilweiſe 
Maſchinen und Einrichtungen ſtark beſchädigt worden. 
Der Sachſchaden wird auf etwa 300 000 Zloty geſchätzt. 
Gegen 430 Arbeiter ſind durch dieſen Brand für länger 
Zeit arbeitslos geworden. Die Lenne wird 
etwa zwei Monate in Anſpruch nehmen. 

Wie berichtet wird, durchzog in der Nacht san Mon: 
tag Myslowitz ein heftiger Sturm, der Blitz ſchlug wahr⸗ 
ſcheinlich in die elektriſche . en jo daß 3 Kurz⸗ 
We der Brand aoo 


` „Fürſt⸗ Truberte wieder nor ben 
Seit Jahren haben ſich die oberſchleſiſchen Gerichte 
mit dem Hochſtapler und Betrüger Alexander Trubeckoj 
zu beſchäftigen, der ſich gelegentlich auch als emigrierter 
„Fürſt“ ausgab und wegen Betrugs wiederholt vorbe⸗ 


ſtraft iſt. Nunmehr hatte er ſich vor dem Chorzower Ge. ſelben Magazinsräumen in der Bahnſtraße große Men 
richt wegen Unterſchlagung von 400 Zloty zu verantwor⸗ gen Küchengeſchirr und Eßbeſtecke geſtohlen zu haben, 
ten, 'die er einem Kaufmann in Chorzow. abtnöpfte, io: | Auf der Anklagebank ſaßen außer einzelnen Bielitzern, 
für er die Beſorgung einer „Wolga⸗Kapelle“ versprach, eine Anzahl von Wilamowitzer Bauersfrauen, darunter 
die angeblich ſeinerzeit in. Gdingen konzertierte. Trubec⸗ auch die Frau des Bürgermeiſters Mika. Die Vertetbir 
Toj gab fih als der Chef der „Wolga“ Kapelle aus und] gung hatten fünf Advokaten übernommen. Dem Haus⸗ 


meiſter Martin Guſtyn wird in der Anklage zur Laſt ge⸗ 
legt, ein Jahr lang Diebſtähle in dem Magazin des Le⸗ 
fer in Bielitz verübt zu haben. Für das geſtohlene Ge- 
ſchirx, hauptfächlich Emailleſachen, hatte er ſtändige Mh- 
nehmer in Bielitz, nämlich die Geſchwiſter Geyer, aus der 
Sajbuſcher Gegend den Jan Dura, aus Wilamowitz die 


legte auch entſprechende Dokumente vor, die gefälſcht 
waren. Der Kaufmann war nicht wenig überraſcht, als 
eines Tages der wirkliche Chef der Kapelle von Gdingen 
aus einen Vorſchuß von 200 Zloty zur Fahrt nach Cho⸗ 
rzow telegraphiſch einforderte. Dadurch wurde die Sahe 
der Polizei bekannt, die Trubeckoj in Edingen verhaf⸗ 


} Anna Rosner, Anna Mika und Karoline Fox. Sämt⸗ 
tete, der zwar zunächſt den Betrug zugab, jetzt aber vor z. 
Gericht alles beſtritt. Zwecks Vernehmung weiterer Bez ſiche haben gewuht, daß es ſich um Diebesgut handelt 
gen, wurde die Verhandlung gegen „Furt „ Trubeckof und waren deshalb als Mitſchuldige angeklagt. Der Ge- 


ſchädigte gab die Schadensſumme mit 20 000 Zloty an. 
Die Verhandlung endete mit der Verurteilung des Hans- 
meiſters Guſtyn zu 6 Monaten Kerker unter Einrechnung 
der Unterſuchungshaft. Die übrigen Angeklagten wurden 
wogen mangelnder Schudbeweiſe freigeſprochen. 

Vor dem Kreisgericht in Teſchen hatte fid die rhe 
malige Frauenrevidentin im Zollamt Suſanna Faj zu 
verantworten, da ſie im Einvernehmen mit Schmuggler⸗ 
innen dieſe bei der Zollreviſion gegen ein beſtimmtes Lo: 
ſungswort frei paſſteren ließ. Bei der Verhandlung kam 
es zu Tage, daß die Grenzwache eine vertrauliche Mittei⸗ 
lung erhalten hatte, wonach die genannte Zollrevidentin 
im Solde von Schmugglern ſtehe. Aus dieſem Grunde 
wurde die Aufficht über ſie verſtärkt. Die Zollrevidentin 
wußte niemals, wie lange und zu welcher Tageszeit fie 
Dienſt zu verſehen hatte. Am 18. März l. J. ſchickte 
dann ein Finanzorgan eine Frau, die aus Tcchechiſch⸗Te⸗ 
ſchen nach Polniſch „Teſchen kam und ihm verdächtig vor⸗ 
kam zur Leibesviſſtation. Die Reviſion nahm die Ange⸗ 
llagte Faj vor. Die Leibesviſttation hatte keinen Erfolg, 
deshalb ordnete das Finanzorgan eine neuerliche Leibes⸗ 
viſitotion durch eine andere Zollrevidentin an. Dieſe 
fand bei der angehaltenen Frau Leinenhandtücher im Ge⸗ 
ſamtgewicht von 5 Kilogramm. Die Frau legte hierauf 
ein volles Geſtändnis ab und nannte die Namen der 
Söpnmigglerinhen, in deren Sold die Zollrevidentin ſtand 
Die ehemalige Zollrevidentin Faj wurde zu 10 Monaten 
Arreſt und 2000 Zloty Geldstrafe verurteilt. Die An⸗ 
ſtifterin zu dieſem Betrug namens Szopa, in deren Dienſt 
die Zollrevidentin ſtand, wurde zu 7 Monaten Arreſt und 
500 Zloty Geldſtrafe verurteilt. Moſes und Amalie Men- 
feld, welche die erwiſchte Schmugglerin zum S Schmuggel 
überredet haben, wurden zu 13 Tagen Arreſt verurteilt. 


derlagt, er ſelbſt aber in Haft . 


Verſammlungslalender. 


Groß ERS DOA: und eee Die 
wegen Landestrauer in vergangener Woche ausgefallene 
Verſammlung findet beſtimmt am Freitag, dem 24. Mai, 
abends um 7 Uhr, im Saale des Zentralhotels ſtatt. Alle 
Mitglieder haben die Pflicht, zu erſcheinen, da wichtige 
politiſche Fragen zur e, n l 
Genoſſe Ko woll. 


Kattowitz. a ee An Sapung dem 
26. Mai, vormittags N Uhr, findet im Saale des Zen⸗ 
Ralhotels die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt, welche 
in voriger Woche infolge der Landestrauer ausfiel. Pünkt⸗ 
liches Erſcheinen unbedingt erwünſcht. Referent: Genoſſe 
Kowoll. 


Dielis-Dinla u. Umgebung. 
Zogesereignifie 
ARETE 


Die Bieliker Polizei hat gegen den in i Mepaäberjelb 
wohnhaften Scherenſchleifer Alexander Dombrowfki An- 
zeige wegen Veruntreuung erſtattet. Derſelbe hatte von 
verſchiedenen Bewohnern der Stadt Bielitz wertvolle 
Meſſer, Scheren uſw. zum Schleifen übernommen, dieſe 
aber den e nicht mehr wurückgegeben. Te 


Am Sonntag wurde bei dem Goten Binek in 
Ernsdorf die Leiche einer unbekannten Bettlerin gefun⸗ 


den. Das Bielitzer An vinete die Sektion ‘ber, | Die erwiſchte Schmugglerin wurde nur zu einer Geld 

Leiche an. ſtrafe von 40 Zloty derurteilt. 5 

Jrreführung ber enerwee. - E l 
run ber Be ar ie en | VON 


e 


der ene Fecher 


Biete Schlopbager 


7 ee 


jo daß die Feuerwehr am Stadtberg erſchien. Es wurde 
aber ſeſtgeſtellt, daß nirgends ein Brand weder geſehen 
noch gemeldet wurde und die Feuerwehr durch einen Un⸗ 
bekannten mutwillig alarmiert eier ee e forſcht 
nach dem Täter. 


In ber Nacht zum 20. Mai waer am 2 e 
nachts die Bielitzer Freiwillige geſellſchaft den 
in Kom in das Bie · 


N I, der f eine bis jezt noch 
r e rg 


|< 
| 
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genüber den Deutſchen bemerkbar machen wird. Es ift 
durch den „Sieg“ Henleins nicht der deutſchen Bewegung 
geholfen worden, ſondern dem tſchechiſchen Nationalis⸗ 
mus, der nun aufzeigen kann, wie loyal er gegenüber fei- 
nen deutſchen Bürgern war, die jetzt eine geſchloſſene 
illoyale Front unter Henleins Führung gebildet haden. 

Auf die einzelnen Ergebniſſe ſelbſt werden wir noch 
näher zu ſprechen kommen. 


Deutſchbürgerliche loben Breit. 


Die deutſchbürgerlichen Kreiſe und ihre Preſſe wiſſen 
fh gar nicht genug zu tun an Lopalitätsbeweiſen aus 
Anlaß der Beerdigungsfeierlichkeiten für Marſchall Pil- 
udji. Für diefe Kreiſe it Pilſudſti eigentlich dann erft 
ein großer Staatsmann geworden, als Polen mit Hitler⸗ 
deutſchland einen Pakt ahgeſchloſſen hat. Nebenbei aber 
freut ſich dieſes Spießbürgertum, daß die Juden in Polen 
durch Marſchall Pilſudſki angeblich einen Beſchützer ver: 
leren haben. Das alles könnte man ihnen gönnen, wenn 
fie ih in der Anbiederung an die heute Mächtigen ſoviel 
Beſcheidenheit auferlegen möchten, als notwendig wäre, 
um der deutſchen Minderheit nicht in polniſchen Kreiſen 
überflüffige Feinde zu ſchaffen. So ſagte gelegentlich 
einer Trauerkundgebung in Poſen der offizielle Redner 
der deulſchen Vereinigung Dr. Kurt Lück unter anderem: 
„Seine (Pilſudſkis) Maßnahmen, wie zum Beiſpiel die 
Internierung der Führer der Oppoſitionsparteien in 
Prejt, waren hart, aber fie erweiſen ſich heute als eine 
Kantspolitifche Notwendigkeit.“ 5 

Vor allem haben ſich die ſozialiſtiſchen Führer, die 


man nach Breſt ſchickte, ſtets als aufrichtige Freunde der 


Aber was werden die Polen ſagen, 


Minderheiten erwieſen. Vom Geſichtspunkt der deutſchen 
Minderheit war alſo die harte Behandlung dieſer Men⸗ 
ſchen kaum ſtaatsnotwendig. Aber der Redner ſagt ja 
ſcchließlich, daß dieſe ſtaatspolitiſche Notwendigkeit ſich erft 
heute erwieſen hat. Heute alfo — doch nicht etwa in 
Anbetracht der neuen Wahlordnung, die den Deutſchen die 
Möglichkeit nimmt, eine parlamentariſche Vertretung zu 
erhalten? 

Wie dem auch ſei, ein ſolches Belenntnis zu Breſt 
verdient eine Gegenleiſtung, zumindeſtens in der Geſtalt 
eines geſchenkten Mandats bei den nächſten Wahlen. 
die mit Breſt nicht 


einverſtanden find? Glaubt man wirklich, daß dieſe nichts 


mehr zu ſagen haben? 


Maßnahmen gegen die national⸗ 
demolraliſche Preſſe. 


Die Leitung der nationaldemokratiſchen Partei teilt 
in einem Rundſchreiben mit, daß ihr Hauptorgan „Ga⸗ 
zeta Warszawſka“ am Sonnabend 6 (ſechs) Mal konfis⸗ 
dert wurde. Seitdem erſcheint das Blatt nicht mehr. 
Wie ferner in dem Rundſchreiben bekanntgegeben wird, 
iſt in der Leitung des ebenfalls nationaldemokratiſchen 
„Kurjer Lwowſti“ ein Kommiſſar in der Perſon eines 
Redakteurs aus dem Regiexrungslager eingeſetzt worden. 
Dieſe Maßnahme wurde damit begründet, daß der Ver⸗ 
lag die Beiträge für die Zwangsverſicherung nicht ent⸗ 
richtet hat. (J) a 


Senalspräſident Greifer wieder angellagt 


Der Präsident des Danziger Senats ift Dienstag 
alittags im Flugzeuge aus Berlin in Genf eingetroffen. 
Belanntlich gelangen in der laufenden Völkerbundstagung 
eine Anzahl von Beſchwerden gegen die Danziger Regie⸗ 
rung zur Verhandlung. Eine der Hauptbeſchwerden bez 
trifft das Verbot der „Danziger Volksſtimme“ für die 
Dauer von fünf Monaten, das nach den letzten Wahlen 
in Danzig erfolgte. 

Seinerzeit hat Greiſer im Völkerbundrat dem eng⸗ 
liſchen Außenminiſter Simon, der als Referent in Sachen 
einiger Beſchwerden auftrat, verſichert, daß die Beſtim⸗ 
mungen der geltenden Verfaſſung der Freiſtadt Danzig 
eingehalten werden ſollen. Wir find nun begierig zu 
erfahren, wie nun Herr Greifer die verſchiedenen Be- 
ſchwerden, die auf eine Mißachtung der Verfaſſungs⸗ 
(eſtimmungen hinauslaufen, zu widerlegen juden wird. 


Petroleumdampfer in die Luft zeſlogen. 

In Piräus (Griechenland) flog ein Petroleum⸗ 
daucpfer in die Luft. Die 22 Mann ſtarle Beſatzung 
konnte ſich ſchwimmend retten. Mehrere Perſonen haben 
ſchwere Brandwunden erlitten. 


Pw yy y A · FE 


Geſchäftliches. 


Von der Lotteriekollektur F. Brajtsztajn. Wie be⸗ 
kannt, fielen am 11. Mai wieder größere Gewinne des 
Tages, und zwar 10 000 Zloty auf Nr. 10 731 und wei⸗ 
tere 10.000 Zloty auf Nr. 63 170 in der wirklich pläd- 
lichſten Lotteriekollektur von F. Brajtsztajn, Petrikauer 
Straße 14. Dieſe Gewinne wurden ausſchließlich an Lod⸗ 
zer aus Augeſtelltenkreiſen ausbezahlt. Angeſichts deffen 
iſt es kein Wunder, daß die Loſe der erſten Klaſſe in die⸗ 
ſer Kollektur ſich einer großen Nachfrage erfreuen. 


Loder Volkszeitung — Mittwoch, den 22. Mai 1988. 


; BAPEN 
der Nazismus als Zeriekunesciemeni 
VOSTRO 


Die Bernichiung des Ausiandsdentichtums. — Nazis im Dienit der deutlichen 
Außenpolitik. 


In unſerem Artikel „Wo liegen die Urſachen der 
erſetzung“ haben wir die Entwicklung innerhalb des 
eutſchtums in Polen aufgezeigt, die ſich als Folge der 

Gleichſchaltung an die Geſchehniſſe im Dritten Reich 
vollzogen hat. Wir haben bei dieſer Gelegenheit ange⸗ 
kündigt, daß wir die Verfallserſcheinungen innerhalb des 
Auslandsdeutſchtums weiter verfolgen werden. Zunächſt 
ſei eine Vorbemerkung entſchuldigt, da niemand gern an 
die Vergangenheit denkt, die einſt das Volk auszubaden 
hat. Nicht nur vor Beginn des Weltkrieges, ſondern auch 
noch während des großen Völkermordens gab es Mahner 
und Rufer in dieſer nationaliſtiſchen Verhetzung, daß einſt 
ein Tag kommen wird, wo man gern alles vergeſſen Ha- 
ben möchte. Der Veraſſer dieſer Zeilen lann für ſich in 
Anſpruch nehmen, daß er während des Krieges in der 
aa a; als Rufer im Streit gegen die deutſche 
Anmexionspolitik aufgetreten ift und deshalb oft vom 
deutſchen Parteivorſtand gerüffelt wurde, bis leider der 
Nopember 1918 zeigte, wie verhängnisvoll die Kriegspo⸗ 
litik der SPD war. Zwar mag es verwegen erſcheinen, 
an dieſen Dingen zu erinnern, und dennoch tragen ſie ge⸗ 
meinſame Anzeichen. Zu Beginn des Krieges erfochten 
die deutſchen Soldaten Sieg auf Sieg, aber zugleich 
wurde gelogen, die Preſſe zum Siegfrieden gleichgeſchal⸗ 
tet, eine Zenſur, die ſchlimmer wütete, als heute die 
Reichspropaganda, ausgeübt. Das ganze Volk glaubte 
an den Siegfrieden, bis der Katzenjammer kam. Auch 
heute tobt ſich der „Erfolg“ Hitlers aus und zerſetzt und 
zerſtört die ganze Zukunft des deutſchen Volkes. Es 
mag dies noch Monate oder Jahre dauern, die Kataſtro⸗ 
phe wird viel ungeheuerlicher fein, als fie im November 
1918 war. 

Weil wir als Ausſandsdeutſche von Gedeih und 
Verderb der deutichen Nation in unſerem Beſtand abhän⸗ 
gig ſind, lämpfen wir gegen die braune Peſt als einzelne, 
wohlwiſſen, daß wir von einem Teil des ſogenannten 
Deutſchtums mit Mißtrauen verfolgt werden, mie feiner- 
zeit als wir gegen den Wahnſinn der deutſchen Militärs 
und ihren Geiſt aufgetreten ſind. Freilich iſt es leichter, 
mit dem Strom und dem Nazismus zu ſchwimmen, als 
ſich auf die andere Seite der Barrikaden zu ſchlagen und 
vorübergehend ſcheinbar faſt auf verlorenem Poſten zu 
ſtehen. Aber die geſchichtliche Entwicklung wird ims 
Recht geben, was nicht ausſchließt, wenn wir auch vorläu⸗ 
fig fogar von der nächſten Umgebung der Mitkämpfer 
nicht verſtanden werden. Es war während des großen 
Völkermordens nicht anders. Deutſchland ſteht wieder 
gegen eine Welt von Feinden. Was man früher Greuel⸗ 
propaganda der Gegner gegen das deutſche Volk nannte, 
erweiſt ſich jetzt als Werk Hitlers und feiner Gefolgſchaft. 
Das deutſche Volk ſteht vereinſamt und teils verachtet in 
der Welt da. Im Kriege waren es wenigſtens die Neu⸗ 
trafen, die Deutſchlands Anſehen und deutſchen Geiſt ver- 
teidigt haben, heute tun es nur noch Göbbels bezahlte 
Kreaturen und beſtellte Artikel in einer politiſch käuflichen 
Preſſe. Darüber hinaus werden zur Verachtung des 
Deutſchtums und des Auslandsdeutſchtums noch Zeitun⸗ 

en von Berlin aus unterhalten, die dem Volke einflö⸗ 

fen ſollen, wie herrlich weit es Adolf Hitler und fein 
Nationalſozialismus gebracht haben. Es iſt notwendig, 
in aller Klarheit dieſe Entwicklung zu kennzeichnen. 

Es mag eine Ironie des deutſchen Schickſals ſein, 
daß ſeine heutigen Machthaber auszogen, um den Bolſche⸗ 
wismus zu vernichten. Aber wer näher ſieht, der weiß, 
daß ſich dieſe Bolſchewiſtengegner aller Methoden bedie⸗ 
nen, um ihrer Politik den Rückhalt zu ſichern. Die So⸗ 
wjetunion geht heute zu anderen Mitteln über und ther- 
laßt ihre Auslandsfilialen, die kommuniſtiſchen Parteien, 
ihrem Schickſal. Man lehnt fie einfach ab, wenn fie nicht 


Lodzer Mufit-Berein 
„Stella“ 


Am 20. Mai 1935 ver- 
ftarb das Mitglied urt- 
ſeres Vereins, Herr 


David Weber 


im Alter non 76 Jahren. 

Der Verſtorbene war ein eifriger Förderer 
unſeres Vereins, deſſen Andenken wir ſtets 
in Ehren halten werben. 

Die Herren Mitglieder, aktiv und paſſiv, 
werden erſucht, an der morgen, Donnerstag, 
ben 23. Mai, um 5 Uhr nachm., vom Trauer⸗ 
hauſe, Wolczanſka 45/47 aus, auf dem alten 
kath. Friedhof ſtattfindenden Beerdigung recht 
zahlreich teilzunehmen. 

Die Verwaltung 


ö Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint ran. 

Abonnementspreis: monatlich mit Juſtellung ins Haus 

und durch die Ppi Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —. 75; 

ö Ausland: monatlich Zloty 6.— fäbrlich Zloty 72.— 
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geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 

Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty 
Für das Ausland 160 Prozent Juſchlag. 


mehr gebraucht werden oder gar ſchädlich find, wofür ges 
rade jetzt die Tſchechoſlowakei und Frankreich ein pralti 
ſches Beiſpiel ſind. Und das Deutſchtum in Polen er 
fährt von Berlin früher oder ſpäter das gleiche Schick 


als Folge der Zwangsläufigkeit der deutſchen Außen poli⸗ 
tik. Es ift doch kein Geheimnis, daß Länder, die ioni 
eine minderheitfreundliche Politik betrieben hatten, i 
Auftreten der nationalſozialiſtiſchen Beſtrebungen in 


ihren Ländern, das Deutſchtum fajt völlig ligne! 
Hier feien nur die Eſten und die Letten erwähnt, Die ein 
mal gute und ſchöne deutſche Organiſationen auſgucesſen 
hatten, heute aber von dieſen noch kaum etwas en merar 
iſt. Das deutſche Beiſpiel der Vernichtung der 

tie hat dort zuerſt die Nachahmer gefunden und im Zu 
ſammenhang damit auch das Deutſchtum ausgerottet. Die 
litauiſche Regierung führte ſchon immer einen Kleinkrieg 
gegen das Deutſchtum, aber erft als man ähnliche Schöp⸗ 
fungen im Memelgebiet aufzog, wie im Reich die natio- 
nalſozialiſtiſchen Parteien verſchiedenſter Richtungen, 
griff man zu und die Folgen find bekannt, fie kamen in: 
Kownoer Prozeß gegen das Memeldeutſchtum genügend 
zum Ausdruck. Zwar iſt noch ein kleiner Halt im Deutſch⸗ 
tum im Memelgebiet vorhanden, aber die nächſten Wah⸗ 
len werden zeigen, daß auch hier der Nationalſozialismus 
das Lebenselement vernichtet hat. Die Zerſetzungskämpfe 
innerhalb des Deutſchtums in Polen ſind bekannt. Dä⸗ 
nemark und Holland und auch Belgien wenden heute ge⸗ 
gen die nationalſozialiſtiſchen Beſtrebungen Mittel an, 
die früher oder ſpäter zur Vernichtung des deutſchen Ele⸗ 
ments führen müſſen. Auf dem Ballan ift es in Rumä⸗ 
nien, in Jugoſlawien nicht anders. Das Auslands⸗ 
deuſchtum verliert von Tag zu Tag an Boden und die 
Regierungen greifen durch, ſo daß die letzten Reſte des 


— 
rem Epa 


Minderheitenſchutzes verloren gehen. Nicht anders Tteht 
es jetzt in der Tſchechoflowakei, aber auch in anderen 


Ländern liegen die Dinge nicht beſſer. Zuſammenfaſſend 
kann geſagt werden, daß es Folgen ſind, die aus der An⸗ 
nahme nationalſozialiſtiſcher Beſtrebungen aus dem Reich 
in das Auslandsdeutſchtum entſtanden. Nicht überall ift 
das ſo eindeutig ſichbbar, wie in Polen. 

Warum dieſe Methode ſcheitern muß, kann man nur 
gus der deutſchen Außenpolitik des Dritten Reichs fol⸗ 
gern. Wir erinnern an die nationalſozialiſtiſche Bibel: 
„Mein Kampf“, um zu wiſſen, warum die ganze Welt 
ſich gegen das Deutſchtum zur Wehr ſetzt. Dort wird an⸗ 
gekündigt, daß alles, was deutſch iſt, in ein Reich zuſam⸗ 
mengeſchloſſen werden muß. Alſo eine groß angelegte 
Annexion, wie fie ſelbſt die deutſchen Siegmilitariſten 
nicht zu träumen wagten. Die Schweiz, Italien und nicht 
zuletzt Oeſterreich ſind die Vorfelder, auf denen der Kampf 
ausgetragen werden ſoll. Und weil die Welt heute nach. 
etwa 2½ Jahren Nazimacht in Deutſchland weiß, wohin 
der Kurs des Nationalſozialismus treibt, darum die Ab 
wehr gegen das Auslandsdeutſchtum, zuweilen in einer 
Form, die einer Vernichtung dieſer deutſchen Minderfei 
gleichkommt. Wir haben hier in kurzen Zügen aufge wis 
jen, wie ſich die nationalſozialiſtiſche Lehre und ihre Be 
ſtrebungen am Auslandsdeulſchtum ausgewirkt haben 
Dieſe „Erfolge“ ſehen ganz anders aus, als wie ſie 
reichsdeutſche Preſſe darzuſtellen beliebt. Darum unſer 
Kampf gegen die braune Peſt als Weltgefahr. Nicht ge 
gen das deutſche Volk, ſondern gegen ſeine heutigen 
Machthaber, im Intereſſe deutſchen Volkstums und deu 


ſcher Kultur, hier und im Ausland und noch mehr für 
Deutſchland ſelbſt und fein Volk. Das ift unfer Kampf. 


und nichts anderes. Freilich wiſſen wir, daß wir im Au 
genblick gegen Windmühlenflügel kämpfen, aber desai 
gerade darf dieer Kampf keinen Augenblick aufgegeb⸗ 
werden. 


Berein dentſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Hiermit geben wir allen Mit⸗ 

edern die traurige Nachricht, 
daß am 19. Mai 1935 unſer 
Mitglied, Herr 


R dolf Iliegner 


verſchieden tft, defen Andenken wir ſtets im 
Ehren halten werden. 
Die Beerdigung findet heute, Mittwoch, 
den 22. Mai, um 17. Uhr nachm., vom Trauer⸗ 
] Haufe, Orla 5 aus, ſtatt. ` 
Die Verwaltung 
H P.S. Um pünktliches und zahlreiches Er⸗ 
de ſcheinen der w. Mitglieder wird gebeten. 
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246 56 382 84 452 97 534 86 618 819 35 45 47 
135004 18 183 224 348 92 94 415 681 806 11 989 
136044 450 641 729 908 84 137016 25 198 231 300 
441 505 626 861 962 82 138219. 336 55 80 426 96 
531 60 88 824 139184 244 523 619 77 874. $ 

140004 75 105 67 219 89 396 406 50 584. 605 
66 752 885 943 141076 107 45 80-218 374 403 572 
965 70 142094 219 355 94 564-644 143299 398 426 


80 535 94 660 71 144016 144 431 522 792 843 


145035 69 245 82 97 311 450 715 904 146086 179 428 
71 95 316 428 30 40 555 604 40 735 36 854 147324 
89 454 516 658 803 932 148308 494 530 606 149176 
94 229 527 758 965. 

150071 98 196 203 88 516 661 725 827 961 
151053 67 232 411 55 94 555 65 656 700 6 833 73 
924 152155 93 414 44 49 769 817 19 900 41 153024 
89 211 21 76 361 432 513 59 154063 194 318 74 
418 24 552 88 95 97 659 723 864 155074 156 498 
959 67 156001 127 211 98 355 465 520 93 645 711 
49 59 157020 113 67 244 318 451 86-562 685 751 
891 158011 113 293 94 339 531 600 35 702 35 864 
964 159060 355 582 622 968 81. 

160100 78 469 523 809 21 67 984 161197 256 
324 441 503 56 642 707 14 162141 54 76 264 624 
830 902 77 163016 58 374 93 622 78 700 18 511 


983 87 164046 134 425 500 12 624 165236 325 546 


85 678 720 814 74 902 4 96 166065 214.29 77 450 
686 811 16 42 48 950 167005 210 41.484 507 603 
762 997 168006 285 832 88 401 765 995 169092 117 
41 221 92 410 89 539 641 771 90 865. 

170016 52 123 58 93 230 399 610 993 171166 
461 549.856 908 172032 102 10 334 81 590 694 910 
173066 138 54 415 630 76 933 36 174108 76 240 
374 96 430 49 598 711 38 73 941 42 175267 326 
408 60 642 45 56 719 821 95 965 79 176142 93 230 
348 52 454 669 969 73 177136 263 316 405 50 54 
92 686 778 993 178187 285 303 29 42 49 51 98 440 
521 626 34 86 702 876 919 21 74 179900 358 477 
539 628 41 52 765 965. 

180193 289 310 12 79 455 90 930 181294 333 
91 554 55 89 682 767 862 74 943 812003 65 305 7 
493 664 69 703 868 987 59 183036 179 81 232 564 
70 30 57 864 980 184081 184 608 767 939. 


2. Ziehung: 
50.000 21. 109975 143170 145941 
176114. 4 
10.000 21. — 66702 19244 141356. 
5.000 zł. — 31726 35475 35874 57907 
101419 149264. 


—— — 
a % 


2.000 2. — 3312 4796 7709 33937 
34595 46488 84015 91660 92568 98121 
103959 118034, 130936 136030 146671 
158274 178424 179140. 

1.000 zt. — 650 9749 18676 21752 
23864 28558 31621 52088 50812 58367 
62054 65326 71575 72220 73139 85881 
88008 90969 92639 93056 104540 106005 
106818 113479 -119849 124018 125184 
125240 138320. 150882 158330 .163980 
175868 181364. a A 


= Zu 200 31. 

59 68 134 80 288 537 98 761 826 996 1149 
235 91 345, 480 541 736 815-98 929 58 83 2072 
84 230 65 89 524 637 74 737 94 805 13 955 91 
3132 210 99 305 448 71 576 780 836 903 59 87 
4010 36 206 321 22 483 96 521 656 5046 68 236 
316 444 505 06. 658 86 828 31 952 6059 65 137 
41 720 46 820 7049 282 378 434 516 17 638 704 
51 965 87 8097 188 93 279 92 354 96 519 603 44 
56 83 994 9013 76 253 59 326 aT 616 78 86 703 
10 900 05 24 50. f 

10010 18 52 165.240 333 520 92 882-939 -11165 
87 347 599 616 80 12120 42 202 09 85 92 395 


555 936 13048 440 920 14053 79 105 210 12 43 


318 70 566 689 739 957 15198 302 15 408 09 
692 919 81 16112 55 97 339 62 480 509 55 98 
671 780 17068 213. 42 60 301 53 440 686 718 
977 18289 354 69 93 731 83 98 19046 583- 690 
751 70 840. 908 

20102 637 915 21135 65 78 434 40 538.. 632 
89 755 94 22213 341 57 60 416 613 25 743 57 
910 72 23130 53 89 229 46 59 346 80 479 585 
658 83 701 995 24057 75 76 409 96 609. 802 
25100 25 306 44 707 26050 68 188 92 251 55 
91 346 89 483 823 56 27099 204 36 39 41 
362 64 426 64 79 508 31 850 28239 328 401 85 
554 649 745 29016 156 249 360 546 763 93 874 
902 55 73 

30056 194.435 535 669. 987 31228 48 680 96 
744 95 834 903 37 53 32074 165 216 476 536 623 
838 44 62 966 33010:47 141 255 92 371 80 512-71 
951 34077 103 57 253 343 479 611 16 795 853 


35 35003 174 200 50 336 74 564 694 714 29 35 


902 36147 315 471 581 97 618 37147 90 334 56 
417 573 883 38002 73.96 151 87 334 60 422 91 
574 656 717 62 861 39044 184 253 59 as 466 
99 716 802 935-52, 

40242 467 882 87 41079 174 683 709 937, 50 
66 42402.627 714 821 43041 303 16 503 58 59 
606 32:38 -705 826 920 44227 61 93 329 536 79 
709 98 980 45169 79 206 82 458 767 91 804 45 
46112 20 39 212 380 85 446 890 98 615 36 
978 47073 120 40 70 81 255 95 330 402 29 562 
720 802 32 48306 11 48 438 61714 69 71 49017 
39 210 32 84 361 543 653 77 797 838 85 936. 

50058 70 160 287 361 461 67 552 670 90 
727 37 806 48 995 51074 161 242 81 328 52 58 


760 868 919 52055 182 212 65 99 397 650 827. 


577 53003 29 206 15 88 301 72 99 757 84 865 
944 54002 60 323 450 70 517 95 626 64 734 823 
58 77 94 910 79 83 55019 47 50 76 247 469 91 
621 714 98 832 48 943. 88 56090 196 275 99 
320 30 83 419 526 53 887 928 74 80 57060 680 
714 40 74 885 929 58036 203 458 589 634 70 
772 946 59050 85 250 888. 
60006 42 69 237 56 429 624 65 722 824 61081 
121 242 81 458 86 659 719 40 916 42 50 62071 
117 244 471 536 663 66 719 840 89 914 70 63025 
311 466 83 575 87 856 966 64072 290 306 03 34 
411 27 647 806 90 918 61 74 65144 55 222 49 
62 385 411 553 81 686 919 86 68083 181 290 
96 327 545 638 50 752 67026 73 99 186 98 253 
321 432 53 547 68147 85 371 454 62 764 93 871 
69034 56.122 56 287 424 623 786 983. 

70041 91 148 252 329 493 543 671 707 23 59 
869 957 71181 246 550 611 35 745 56 70 99 820 


22 80 72144 249 63 394 433 528 43 685 73375 85 
432 60 505 34 855 74086 129 32 48 267 303 65 


439 72 77 99 515 75163 552 71 874 917 75 76161 
99 268 378 488 578 648 899 77091 186 272 443 
550 67 78 883 93 921 78245 88 455 576 625 81 
723 804 89 79115 27 30 52 302 13 22 449 80 588 
91 647 67 81 732 66 865 912 H: 

80160 461 80 542 55 76 85 673 81028 171 220 
368 622 28 62 713 84 89 846 90 905 82081 382 
428 33 525 696 785 826 923 83049 83 318 56 
73 706 32 65 84158 227 30 85 87 546 52 56 637 
95 913 85008 51 80 83 115 84 397 400 578 613 
42 702 848 997 86024 37 316 51 62 571 90 869 


917 87048 278 448 502 89 658 851 972 88151 
81 316 60 414 40 885 88 628 732 40 826 80 89 


81 


90 "89081 an 232. s2 403 849 893 PG 25 08 

90031 52 213 408 26 599.657 800 84 v55 
91010 * 565 642 953 92156 91 802 28 695 70% 
970 72 93465 882 57 849 -62 992 94034 78 87 
246 321 29. 36 483 71 638 95024 225 301 94 498 
609 -123 954 68 956 80 96493 554 66 849 82 
955 57 97018 202 330 80 92 680 707 57 889 919 
98801 04 71 79 99048 56 74.259 70.305 45 501 
524 714 929. 

100016 21 187 358 93 572 709 44 64 94 981 
101169 400 04 535 52 601 84 769 71 78 980 
102054 45 111 34 72 274 347 443 47 535 70 683 
13 76 912 14 80 96 103015 20 139 390 454 534 
55 796 808 46 84 957 104273 424 99 598 719 830 
‚37 950 105016 53 76 171 91 385 461 75 86 575 
594: 767 941 106043 98 152 82 90 270 308 93 98 
165 594 95 872 964 93 107026 168 458 896 965 
108173 327 82-452 526 60 841 939 109015 150 
356 71 422 26 46 726 92 802 06 992. 

110026 177 79 82 221 70 89 328 504 16 644 
372 111106 210 331 495 559 65 88 691 706 69 
77 903 35 112094 183 299 368 78 87 232 57 60 
78 689 753 862 113069 77 108 353 401 33 40 
547 636 77 88 713 15 83.829 987 

114008 248 63 88 371 78 442 879 89 673 726 
96 878 906 43 115155 79 557 786 815 959 116307 
472 526 45 78 609 72 9 94 778 842 916 97 117228 
68 91 97 471 526 36 92 684 726 909 27 49 
118034 72 455 85 739 961 119071 78 187 215 53 
73 4 8 332 70 561 775 810 964. 

120067 173 371 87 412 892 654 708 64 76 858 
62 64 926 121042 48 53 113 63 840 71 971 122034 
79 121 456 505 861 123041 82 125 27 268 78 89 
96 434 626 763 811 65 78 915 96 124058 159 
344 428 781° 968 125136 208 455 89 542 624 42 
© 68 775 805 40 54 98 934 82 126220 35 4] 
305 44 85 427 68 716 84 805 62 988 127466 503 
76 638 713 50 93 815 938 68 128032 264 45 303 
422 524 25 40 740 71 838 45 68 941 129050 143 
62 302 458 61 545 72 707 15 18 73 815 82 918 97 

130202 32 381 452 69 510 94 683. 818 38 
911 67 78 88 131016 136 331 76 510 729 909 
132069 125 82 374 437 65 67 650 65 941 133005 
15 29 126 520 59 748 801 134003 145 224 480 
582 99 135173 305 464 68 502 12 679 715 60 
813 971 136070 71 103 248 62 497 502 68 70 
73 629 978 90 137122 33 70 575 618 46 60 718 
37 875 963 91 138140 150 376 511 14 59 607 51 
64 738 54 79 861 904 139005 102 11 239 93 368 
780 816 936 

140152 407 14 534 625 966 141009 43 253 
300 12 56 66 90 402 503 658 69 832 142270 703 
82 95 861 983 143118 70 78 309 62 470 607 86 
772 938 144124 241 306 26 437 52.53 74-90 587 
658 821 145028 58 114 89 200 32 333 43 476 
78 516 18 49 705 16 56 88 953 146016 340 517 
23 931 147021 22 30 259 397 537 616 18 28 57 
712 825 51 86 92 916 148025 69 127 30 49 87 
95 293 333 421 505 26 52 55 678 762 74 926 
ee 72 255 82 300 307 694 96 767 81 

150169 222 404 21 619 823 28 62 151172 237 
371 74 516 778 809 9371 152085 94 164 283 312 
713 95 99 839 40 977 153140 222 58 388 608 32 
64 704 49 154008 70 132 171 415 38 87 647 892 
906 22.155137. 278 328 607 791 874 88 942 156003 
43 46 237 77 97 313 64 901 157023 110 219 43 
88 563 786 863 64 MI 158001 90 141 50 224 54 
387 552 676 727 48 73 93 94 982 159010 92 93 
116-501: 639 52.86 725 948, 

160029 65 146 370 447 548 709 10 76 88 907 
161015 33 55 316 19 550 763 828 929 90 162019 
55 126 83.94 202 324 547 75 636 72 789 858 993 
163101 89 272 345 54 83 445 527 45 82 86 608 
765 997 99 164012 264 487 67 509 66 617 33 865 
165002 19 25 45 64 355 427 71 83 595 99 607 
24 35 67 72 85 92 721 64 842 166016 296 385 
424 91 603 783 803 947 58 167032 39 110 26 
314 49 72 488 639 64 828 168000 81 149 74 263 
330 704 852 910 65 78 169067 77 134 203 90 
313 433 40 574 907 58 98. — 

170124 220 304 698 780 921 171056 144 386 

445 590 817 172156 360 421 745 871 933 67 98 
173032 165 312 33 39 74 563 88 616 735 41 882 
97 174069 111 50 93 340 501. 04 630 43 71 85 
92 702 36 847 958 175020 . 302 16 445 7908 865 
918 42 176014 98 207 33 f 516.75 76 690 
177177 243 307 608 95 777 83 828 76 178081 
106 15 242 85 338 434 48 555 89 179009 94 
105 48 348 94 480 83 90 674 831 82 

180000 41 444 507 621 20 757 65 811 37 57 
918 21 181016 32 70 147 86 91 407 616 37 182117 
86 424 25 36 555 702 837 924 183038 52 162 
205 24 56 61 645 184031 45 166 60 381 83 487 
62 73 565 665 80227 9310 7A 
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Dr.med.WOLKOWYSKI| Vogel. 


Heute Eröffnung! Geittiaifige Süße ie onn $ 
der ‚Konditorei PIATKOWSKI 
„OGRÓD ROZ ane Crea rm. 


113 eee u 


Feanenieantboeiten und Gebnetsbhilie 


Täglich Konzert. Eintritt ne | 


bee won 10 —12 mb von 4-8 Lgr abend 


wohnt fetzt 


Cegielniana 11 iu. 238-02 


fur Hant- Haun · u Geichlechtste 
‚empfängt von 8—12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonne und ud Jeiertagen von 9—1 Uhr 


Dr. J. NADEL 


futter 


für Kanarienvögel und ame 
dere ſtets friſch zu haben 


gamenhandlung Saurer 


Andrzeja 2 11 Liſtopadald 


Inſeriert 


in der „Lobger 
BaH irinna” 


Andraein 4 Iel. 228-02 


